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Anßerparlamentariſche Kommiſſionen.
(Von unſerem Pariſer s-Correſpondenten.)

s Paris, 9. Januar.
Nach dem vielen Geräuſch zu urtheilen, welches das franzöſiſche

Parl ment in der Welt verurſacht, ſollte man wirklich meinen, es
be keine eifrigere, thätigere, geſetzgebende Körperſchaft als die unſerige.

Jede Vorlage giebt zu den lebhafteſten Tebatten Veranlaſſung und

s hat ſtets den Anſchein, als ob unſere Volksvertreter nichts für
u gering erachten, um ihm nicht ihre vollſte Aufmerkſamkeit zuzu

den. Merkwürdigerweiſe ſind die Reſultate dieſer außerordent
chen Geſchäftigkeit die denkbar kleinſten und der Grund dafür iſt,
aß der Fleiß der Deputirten ſich eben in den Reden erſchöpft und

ann für ein ernſteres Eingehen auf eine Sache nichts mehr übrig
leibt. So bald ein ſolches denn doch aber als dringend nöthig er
heint, greift man zu einem Auswege, indem man eine Kommiſſion
ruennt und zwar mit Vorliebe eine außerparlamentariſche, damit
och auch andere als nur die vielgeplagten Abgeordneten zum Wohle

z Landes etwas leiſten. Die Regierung würde ſich dieſer Mühe
llerdings manchmal gern unterziehen und dieſen oder jenen Geſetz
itwurf ausarbeiten und der Kammer unkterbreiten, aber dies läßt
ie Eiferſucht der letzteren nicht zu. Sobald eine Reform für nöthig
achtet wird, ſelbſt wenn die Jnitiative dazu vom Kabinet ausgeht,
iſcht das Parlament ſich ſofort hinein, um vorzuſchreiben, in welcher

Weiſe eine genauere Prüfung und Vorbereitung zu geſchehen habe.
Die gewöhnliche Form iſt nun eine Aufforderung an die Regierung,

ie Angelegenheit einer Kommiſſion anzuvertrauen wie geſagt,
ſt ſtets einer außerparlamentariſchen, damit alle Leuchten, die das
and beſitzt, das Licht ihres Geiſtes und ihrer Kenntniſſe auf die

reffende Vorlage fallen laſſen und ſo nur das beſchloſſen wird,
pas zum Wohle der Nation das geeignetſte iſt.

An und für ſich hat ja dies etwas Verführeriſches und man
jnnte in der That meinen, daß dies der Weg ſei, um das Beſte
und Richtigſte zu treſſen, wenn man aber die Geſchichte der großen

jußer parlamentariſchen Kommiſſionen der letzten 10 oder 15 Jahre
was aufmerkſamer prüft, ſo müſſen einige leiſe Zweifel darüber auf
rigen. Die Einſetzung einer außer parlamentariſchen Kommiſſion iſt
rer pompöſen Todtenfeier vergleichbar, ſtatt eine Frage ſofort bei

te zu ſchieben, läßt man ihr ſo die Ehre eines Begräbniſſes erſter
aſſe zu Theil werden. Wenn eine ſolche Körperſchaft ernannt

erden ſoll, ſo iſt der Eifer, der ſich bemerkbar macht, um ihr an
gehören, der denkbar größte. Es giebt eben dem Namen ein höchſt
igenehmes Relief, in dieſer Weiſe im „Journal officiel“ genannt

werden und kann ſpäter einmal für Wahlzwecke oder dergleichen
h als recht nützlich erweiſen. Da es der Miniſter iſt, der die Mit-
ieder der Kommiſſion zu ernennen hat und dieſer aus naheliegen-
1 Gründen ſich gern ſo viele Perſonen wie möglich verpflichtet, ſo

ßt er ſich nach und nach dazu verleiten, eine dreimal ſo große Kom
iſſion zu bilden, als er anfänglich beabſichtigte. 30 oder 40 Männer
er zu regelmäßigen Zuſammenkünften zu vereinen, hat ſeine Schwierig
iten; diejenigen, welche am eifrigſten danach ſtrebten, der Körper
aft anzugehören, zeigen ſich häufig am laueſten, wenn es an's

Firkliche Arbeiten gehen ſoll, viele wiederum ſind durch andere Be
däftigungen in Anſpruch genommen und erſcheinen nur in langen

Halle a. S., Freitag
Zwiſchenräumen. Manchmal werden die wichtigſten Entſcheidungen
durch eine ganz geringfüge Anzahl von Perſonen getroffen, die oft
durchaus nicht die beſtunterrichteſten und kompetenteſten ſind. Je
länger es dauert, in deſto größeren Jntervallen finden dann die
Sitzungen ſtatt, die Monate gehen vorüber, ein Jahr, ein anderes
und es geſchieht nichts. Am Neujahrstage erfährt man, daß die
Mitglieder einer außer parlamentariſchen Kommiſſion dieſen oder jenen
Orden erhalten haben, und dies iſt gewöhnlich das beſte Reſultat,
die einzige Ausbeute einer ſolchen. Während dieſer Zeit folgen die
Miniſter einander und erfreuen ſich des tiefſten Friedens. Fragt
zufällig einmal ein beſonders Neugieriger nach dem Schickſal dieſer
oder jener längſt verſprochenen Reform, ſo erhält er die Antwort,
daß eine außerparlamentariſche Kommiſſion daran „in der Stille“
arbeitet und dagegen kann dann Niemand etwas vorbringen.

Man wird ſich mit Verwunderung fragen, weshalb noch immer
fort derartige Kommiſſionen ernannt werden, wenn ſie nur ſo ſelten
zu einem Ziele führen und weshalb die Kammer dann es nicht
lieber dem betreffenden Miniſter überläßt, einen Entwurf auszuarbeiten
und ſich die ihm nöthigen Jnformationen dazu ohne einen derartigen

Apparat zu verſchaffen, was ihm bei den ihm zu Gebote ſtehenden
Hilfsmitteln nicht ſchwer ſein dürfte. Vielleicht würde dann doch
dieſes oder jenes Kabinetsmitglied, dem ja dann die volle Verant
wortlichkeit erwächſt, ſeinen Ehrgeiz daran ſetzen, eine Reform durch

zubringen. Aber, wie oben bemerkt, iſt es dies gerade, was man
fürchtet die Eiferſucht der Parteien läßt es nicht zu, daß ein Mit-
glied der einen oder der anderen ſich in beſonderer Weiſe hervorthut,
und ſo werden die wichtigſten Vorlagen in den Kommiſſionen begra-

ben, weil man es zum Wohle der Nation nicht dulden darf, daß
dieſe eine Verbeſſerung aus der Hand eines Mannes erhält, weil

dies ihren freiheitlichen Inſtitutionen gefährlich
werden könnte!

Deutſches Reich.
Wir theilten in der heutigen Morgenausgabe den Wort-

laut einer Erklärung des „Reichsanzeigers“ mit, der
mit der Legendenbildung, die ſich mit der Jnſchrift über dem
Portal des Reichstagsgebäudes beſchäftigt,
gründlich aufräumt. So erfreulich dieſe offiziöſe Verlautbarung
auch iſt, gerade in dem jetzigen Augenblicke, ſo ſehr bedauern
wir es daß man ſeitens der Reichsregierung nicht früher es
für 2 gehalten hat, auf die Sache, die unbedeutend ſie

iauch an ſich iſt, dennoch viel unnictzen Staub aufgewirbelt hat,
zurückzukommen. Wir können der „Nationalzeitung“
nur Recht geben, wenn ſie die Erklärung des Reichsanzeigers
mit folgenden Auslaſſungen begleitet:

Angeſichts dieſer Ertlärung müſſen wir unſer Erſtaunen über
die Gleichgültig keit und Unthätigkeit ausſprechen, womit die Re

gierung ſeit länger als einem Monat zugeſehen hat, wie die an
gebliche Verhinderung der Jnſchrift von einem Ende Deutſchlands

um andern als ein ſchlimmes Anzeichen unſerer Zuſtände in der
reſſe aller derjenigen politeſchen Richtungen verarbeitet worden

iſt, die ein Intereſſe an der Verbitterung der öffentlichen Stimmung
haben. Aber nicht nur zahlloſe Zeitungsartikel dieſer Art hat man
ohne ein Wort der Aufklärung paſſtren laſſen am 13. Dezember
hat der Abg. Payer von der ſüddeutſchen Volkspartei in demſelben
Sinne bei der Etatsberathung im Neichstag die Angelegenheit zur
Sprache gebracht, ohne daß einer der Vertreter der Regierung ein
Wort erwidert hätte.

Kartenlegen!
Skizze von A. M. Witte (GBerlin).

(Nachdruck verboten.)
Die Tafel hätte nach der Anſicht der ſervirenden Diener längſt

endet ſein müſſen. Sie ſehnten ſich darnach, den Reſt der vor

erſtändniß ſelbſt zu genießen.
I Das Thema, das die ganze Tafelrunde beherrſchte, hätte ja auch

in Kaffee erörtert werden können. Es wurden die Wunderkuren
s berühmten Hypnotiſeurs Dr. Behrend beſprochen, für den die
eiſten Damen der Geſellſchaft preiſend mit viel ſchönen Reden eine
uze einlegten. Aber auch ein Cheil der Herren am Tiſche kannte
n „intereſſanten“ Arzt, durch den die Baronin Bruckdorff, wie man
h allenthalben erzählte, thatſächlich von ihrem ſchweren Nervenleiden
rirt worden ſein ſollte.

„Und ich halte dennoch die ganze Sache für Schwindel!“
kine ſonore Stimme hatte dieſe Worte mitten in das Geſpräch

ilen laſſen: ſogleich wandten ſich aller Augen auf den Sprecher.
„Für Schwindel?!“ Die Hausfrau z in dieſe Worte das

gemeine Entſetzen über ſolche Kühnheit. r konnte es wagen,
n berühmten Hypnotiſeur, deſſen Sprechzimmer kaum für alle Hilfe

chenden ausreichten, ſo zu verdächtigen
„Allerdings!“ nickte der Forſtmeiſter Görne gemüthlich, „für

ren Schwindel. Wie kann denn ein noch ſo junger Arzt alle uner
rſchten Reiche kennen, die im Jnnern des Menſchen liegen, ſo

znnen, daß er durch bloße Suggeſtion Licht in alle die dunklen
äthſel bringen will Nerven kuriert überhaupt ſo leicht kein Arzt,
s thut in erſter Linie der eigene feſte Wille, hier alſo die Ein
ldung, die der Arzt ſuggerirt.“
e ſtimme ich Jhnen bei“, meinte der Kammerherr von
erther. „Es giebt Menſchen, die für ſogenannte S ggeſtiqn un
mein empfänglich ſind; das Gros des Publikums z. B., das ſich
n Urtheil von den ZeitungsRezenſenten aufſuggeriren läßt und faſt
e eine eigene Meinung hat.“
„Aber das iſt doch etwas ganz anderes“, ſiel die Hausfrau
eder ein; „die Baronin war doch entſchieden ſchwer krank und iſt
t völlig hergeſtellt!“

„Ach was“, erwiderte Görne. „Apathiſch und energielos war
ſchon vor ſechs Jahren, als ich von hier wegging. Ich habe ihr
genug zugeredet, ihre Schwäche mit Willenkraft und Selbſtver

auen zu überwinden. Aber ſo iſt es: wenn Frauen zu viel Zeit
g ſich zu denken, dann werden ſie nervös.“

bemerkte den vernichtenden Blick verſchiedener Damen nicht,
ſich getroffen fühlten.„Sie waren wohl nie krank fragte ſpöttiſch Frau Aſſeſſor

wpiner, die neben ihm ſaß.

ſtigerweiſe nicht ganz leer geſchenkten Weinflaſchen mit Ruhe und

2

11. Januar 1895. Berliner Bureau
Berlin C. Brüderſtraſie 8.

Am Dienstag brachten die „Münch. Neueſt. Nach
richten“ zwei auch von uns beſprochene Artikel, „Das höchſte
Geſetz“ und „Partikularismus“ üverſchrieben. Anſcheinend im
inneren Zuſammenhang damit ſteht der heutige Leitartikel des
bayeriſchen Blattes „Das deutſche Volk und ſein Kaiſer“.
d der reichen Liebe, die das Volk ſeinem Kaiſer entgegen
ringt, darin liegt die koloſſale Stärke des deutſchen Kaiſer

thums: getragen von der Liebe eines großen Kulturvolkes
leuchtet es als hohe Friedenswarte, zu der alle Völker des Erd
balles mit Vertrauen aufzublicken genöthigt ſind. Und die den
Deutſchen ſo role Partikularismus iſt Trumpf“
wird ſich nie mehr aus ihrem Verſteck hervorwagen, ſo lange
Kaiſer und Volk einig ſind.„Das neue Reich deutſcher Nation iſt und ſoll ſtets ſein ein

Reich des Friedens unter den Völkern des Erdballs, aber auck ein
Reich der inneren nationalen Beglückung und Befriedigung. Wir
wollen arbeiten und ſchaffen auf allen Gebieten der Kultur in
gegenſeitiger Achtung und Liebe; wir wollen gern Steuern zahlenund den Waffenvienſt für uns und unſere Söhne auf uns pehmen,

wir wollen uns willig den Geſetzen fügen und Alles reſrektiren,
was reſpektirt zu werden ein Recht hat, aber fonſt wollen wir
nicht über die Achſel angeſehen, wollen frei ſein. Dann, nur
dann, wenn das Deutſche Reich als wahrer Hort edler Menſchen
kultur dem Geringſten unter uns geſtattet, ſich ſeiner Reichszuge-
hörigkeit zu freuen und ſich ſeiner Menſchenwürde ohne bittere
Empfindung bewußt zu werden, nur dann erfüllt das Reich ſeire
Miſſion voll und ganz. Auf daß aber dies möglich ſei, müſſen
Kaiſer und Volk allezeit ſegenſetis ſich lieben und verehren!

Das ſollte Seiner Majeſtät, zu deren hoher Intelligenz man
überall Vertrauen hegt, von allen däthen und in allen Tonarten,
vor allen Dingen im Reichstage und in den Zeitungen immer und
immer wieder geſagt werden. Jawohl, namentlich in der Preſſe,
von welcher der alte Metternich in köſtlicher Selbſtironie behauptet
hat: „Sie iſt das nimmer ſchlummernde Argusauge des Volkes
und haftet mit eiferſüchtiger Wachſamkeit an dem Throne, deſſen
Stüfen nun aufgehört haben, der Opferaltar eines frommen Kultus
der Loyalität zu ſein, auf den die Nationen einſt die Gaben eines
einfältigen Gemüths niedergelegt haben.“ Dann, wenn Alle, Alle
ihre Pflicht thun, dann beſteht die Hoffnung, daß unſer ritterlicher
Kaiſer, der Enkel des großen Wilhelm, der Sohn des unvergeß-
lichen Friedrich, den Weg der Liebe einſchlagen wird, zumal zur
Beſchreitung dieſes Weges am meiſten Selbſtbeherrſchung, Selbſt
verleugnung und Muth gehört, „Muth“ des Tapferen im
edelſten Sinne des Wortes den Weg des Friedens, als deſſen
mächtigſten Schildhalter ohnehin alle Nationen unſeren jungen

Kaiſer verehren.“ 8
Jmmerhin ein merkwürdiges Zuſammentreffen iſt es daß

heute auch die „Köln. Ztg.“ einen „Süddentſche Stimm
ungen“ a Artikel bringt, in welchem die in ſüd-
deutſchen Kreiſen herrſchende Strömung, die ſich in einer
wen Verſtimmung Luft macht, folgendermaßen charakteriſirt
wird

„Der erſte Grund zur Verſtimmung in den nationalen
Schichten der Bevölkerung war die Art, wie Fürſt Bismarck ent
la en wurde; wir reden davon als von etwas Bekanntem nicht
weiter ein Gefühl der Pietät ſchien verletzt, und damit krankte
eine Wurzel nationaler Kraft. Der zweite Grund war, daß das
Wort, der Kurs ſolle der alte bleiben, zunächſt in ſein
Gegentheil verkehrt und in den erſten Phaſen des
neuen Kurſes mit Sozialdemokraten, mit Ultramontanen,
mit Polen, mit blauen und rothen Republikanern,
geliebäugelt wurde. Flecte colla, ferox Sigamber, hieß es adora,
quao cremasti, et crema, quao adorasti. Nicht jeder war aber
geneigt, ſich ſelbſt auf einen Wink aus Berlin auf den Kopf
zu ſtellen und das Gegentheil von dem zu thun, mas man ihm

„Jch hatte ſelten dazu Zeit.“
„Und dann würden Sie ſich ſelbſt kuriren?“ fragte ſeine

kampfluſtige Nachbarin weiter. Der Forſtmeiſter nickte.
„Allerdings! Die Hauptforce unſerer Aerzte beſteht doch

eigentlich nur darin, das Selbſtvertrauen ihrer Patienten zu ſtärken.“
Wer den Wunſch hat, zu geneſen, geſundet ſchneller, als J. mand,

der in trüber Apathie verharrt. Man darf ſich nur nie ſelbſt auf-
3 Der Geiſt muß den Körper beherrſchen. Glaube und feſter

ille iſt die beſte Medizin.“ Alle hatten unwillkürlich ſeinen
Worten gelauſcht. Beſonders die jüngere Dame, die links von dem
Kammerherrn ſaß, hörte mit leuchtenden Augen aufmerkſam auf die
Anſicht ihres Gegenüber.

„Es giebs ja Menſchen, die ſogar durch das Waſſer zu Lourdes
geheilt worden ſein wollen,“ ſchloß der Forſtmeiſter.

„Dann glauben Sie wohl auch an den heiligen Rock von
Trier?“ warf die kleine Aſſeſſorfrau ironiſch ein.

„Eben ſo viel oder ſo wenig wie an die Wunderkuren Jhres
Schützlings.“

„Mit Jhnen iſt überhapt nicht zu ſtreiten,“ ſagte Ella Hauptner.
Der Forſtmeiſter lachte.

„Ob nun die Baronin Bruckdorff denkt: ich kann jetzt wieder in
menſchengefüllte Räume gehen, weil Dr. Behrend meinen Willen
ſtärkte, oder ob Andere ſich ſagen: ich war in Lourdes, deshalb kann
ich meine Schwäche überwinden, es kommt Alles auf das Eine
hinaus auf den Glauben an ſolche Poſſen.“

„Ach, Sie haben gar keinen Glauben,“ ſchmollte Frau von
Wiarda vorwurfsvoll.

„Wenigſtens einen ſehr geringen an die Heilkraft dieſes
Hypnotiſeurs!“

Die junge Frau war ganz konſternirt. „Aber die heutige
eit begann ſie.

u nicht mehr an Wahrſagen und Kartenlegen,“ vollendete
er heiter.

Der Kaminerherr lachte. „Oho, ſagen Sie das nicht, Görne,
hier meine Nachbarin legt ſogar vorzüglich Karten, und es trifft
unfehlbar Alles ein.“

Görne blickte auf das ſchlanke, etwas erröthende Mädchen, das
es bis dahin noch nicht beachtet hatte. Sie ſchien die Mitte der

wanzig erreicht zu haben, hatte ein vornehm geſchnittenes Geſicht,
luge, lebhafte Augen und b ondes, gewelltes Haar.

„Glauben Sie an Jhre Kunſt Wirklich forſchte er; aber
er ſuchte vergebens in ihren Zügen zu leſen, ob ſie im Ernſt oder
Scherz die Antwort gab „Jch darf doch ſelbſt nicht zweifeln, wenn
Andere daran glauben ſollen

„Dann bitte ich aber nachher um eine Probe!“ ſagte er.
„Aha, ja etwas Aberglaube liegt doch in jedem Menſchen,“

bemerkte triumphirend Frau von Wiarda mit einem Seitenblick auf
den Forſtmeiſter und hob dann mit den Worten „Fräulein Harms

iſt ſicher ſo gut, Jhnen gleich ein bischen die Zukunft zu deuten,“
zur großen Erleichterung der Dienerſchaft die Tafel auf.

Die hübſche Frau Aſſeſſor Hauptner ſagte mit einer gewiſſen
Haſt ihrem Nachbar „Geſegnete Mahlzeit“ und trat dann zu Eva
Harms. „Eva, dem müſſen Sie aber mal gehörig was aufbinden.“

Der Diener trat mit dem Kaffeebrett dazwiſchen. Die Gäſte
ſchoben ſich plaudernd durcheinander. Der Hausherr legte ein neues
Spiel Karten auf den Tiſch.

„Wenn Du ſo gut ſein willſt,
bekehren, thue es jetzt,“
Einer oder der Andere
dazu.“

Eva nickte anmuthig
Forſtmeiſter die Karten.
gegenüber Platz.
Halbkreis.

„Alſo, was ſoll ich zuerſt thun?“ fragte er mit gezwungenem
Ernſt und blickte wieder das junge Mädchen an, das ihm in dem
weißen Spitzenkleide, ein Lächeln auf den halbgeöffneten Lippen,
die großen Augen mit dem glänzenden Blick ruhig auf ihn gerichtet,
wie ein ſchönes Bild erſchien.

„Miſchen und dreimal abheben,“ lautete ihre Antwort.
klangvolle Ton ihrer Stimme berührte ihn ſympathiſch.

Sie legte die Karten auf. „Sie haben eine ernſte, ſtrebſame
Jugend hinter ſich, erreichten jung eine angenehme Stellung,
der Hauptzug ihres Weſens iſt Zufriedenheit,“ ſagte ſie alsdann
langſam. Jhre ſchlanken Hände ſchoben die Karten durcheinander.

„Sie haben noch niemals geliebt.“ Der Forſtmeiſter blickte
erſtaunt ſein Gegenüber an, das ſo ſicher und beſtimmt ſeine Aus
ſprüche that.
i Siehſt Du, Du biſt erkannt!“ rief der Hausherr be
uſtigt.

„Das wohl nicht, aber erſtaunt, denn bis jetzt ſtimmt Alles“,
meinte Görne „bitte weiter, mein gnädiges Fräulein.“

„Sie bekehren ihn, ſagen Sie ihm nur recht viel,“ froh
lockte die kleine Frau Aſſeſſor. Eva lächelte. „Was in den Karten
ſteht,“ ſagte ſie dann diplomatiſch.

„Sie haben Jhren Beruf lieb, haben die Einſamkeit Ihrer
Häuslichkeit noch nie läſtig empfunden, ſind aber auch ſehr gern in
anregender Geſellſchaft. Sie ſind treu in der Freundſchaft, werden
treu in Jhrer Liebe ſein und haben eine hohe Meinung von den

flichten des Menſchen. Jhre Eltern haben Sie jung verloren, eine
chweſter haben ſie nicht gehabt.“

„Hin, man hat Sie wenigſtens genau über mich informirt,“ be-
merkte der Forſtmeiſter und ſah ſich in dem Kreiſe um.

„Was denkſt Du eigentlich rief der Hausherr aus, „ich hatte
ja überhaupt keine Ahnung, daß Du nach ſechsjähriger Abweſenheit
mich wieder aufſuchen würdeſt, meiner Frau war Dein Kommen

den ungläubigen Thomas zu
bat Frau von Wiarda, „nachher, wenn

ſchon aufbricht, iſt doch keine Ruhe mehr

lächelnd Gewährung und reichte dem
t Beide nahmen am Spieltiſch einander

Die meiſten der Gäſte umſtanden das Paar im

Der



z Jahrzehnte lang als der politiſchen Weisheit höchſten Schluß
zeichnet hatte, und zwar von einer Seite, die einiges Recht da

rauf hatte, Autorität zu beanſpruchen. Man ſah mit Staunen auf
den Wirrwarr, der ſich allmählich an Stelle der frühern feſten,
klaren Verhältniſſe herausbild te; man hatte das Gefühl, daßfaſt jeder Tag ein neues Geſicht zeige, daß man vor Ueber
raſchungen der tiefſtgreifenden Art keinen Augenblick ſicher ſei.
Das wiſſen wir, daß wir im Süden Laſt und Hitze und Mühſal
des Kampfes ums Reich ſeit bald 25 Jahren tapfer getragen haben,
daß wir dis 1890 ohne Ermatten hinter d. m ſchwarzweißrothen
Banner einhermarſchirt find und trotz mancher Rathſchläge das
Volk zu entſcheidender Stunde ſtets auf uns hörte. Heute fehlt
es uns ſelb vielfach an Vertrauen und Schwungkraft, und ſo
wachſen unſere Gegner über uns empor. Es iſt hohe Zeit, daß
man an leitender Stelle die Volksſeele beſſer erkenne und uns den
Kampf erleichtere, den wir, wenn irgendwo, für die Befeſtigung
der Einheit der deutſchen Nation und für die Erhaltung der
Monarchie in Deutſchland kämpfen. Gewiß beſteht das reiche
Erbe aus großer Zeit auch heute noch, aber die letzten Jahre
haben at dazu gedient, es zu ſichern. Möge die Zukunft es

ſſern
Wir werden wohl noch auf dieſe Ausführungen zurückzu

kommen haben.
Die r erheit der Preſſe ſcheint ſich nach

gerade als ein ſtabiles Moment in unſerer öffentlichen Erörte
rung erhalten zu ſollen. Der Prozeß Thungen hat bekanntlich
eine gan rechender Auffaſſungen über dasjuriſtiſche Forum der Preſſe zur Erſcheinung gebracht, Staats

anwalt u ſtanden ſich in Bezug auf die
Frage, wo Redakteure und Mitarbeiter einer Zeitung eventuell
geri u zu verfolgen ſeien, zum Theil kontradiktoriſch gegen
über. Nun kommt ein neuer P ſeltſamer Aüslegung zur
Kenntniß. Wie wir bayeriſchen Blättern entnehmen, entſchied
das Oberlandesgericht München in einer Beleidigungsklage eines
Haßfürter Beamten gegen die „Neue Bayeriſche Landeszeitung“,
daß der beklagte Rede
nicht vor dem Schöffengericht Würzburg erſcheinen habe.
Der Münchener Stagatsanwalt erklärte: „Eine Zeitung t
wie ein Brief. Wohin ſie geſchickt wird, dort iſt
fie klagbar.“ Der Präſident eines Senats des Reichsge
richts Loewe hat bekanntlich dieſe Meinung in ſeinem Kommen
tar zur Strafprozeßordnung entſchieden als unzuläſſig zurück
gewieſen. Uebrigens auch das Beiſpiel des Münchener

taatsanwalts ſo unglücklich gewählt, daß man die ganze
Aeußerung zunächſt anzweifeln muß, ein Brief iſt wie ein hoher
Gerichtsbeamter, als welcher ein Staatsanwalt doch zu gelten
hat, durchaus nicht überall verfolgbar, „wohin er geſchickt
wird“, ſondern das korum delicti commissi bleibt ohne Frage
der Wohn reſp. Gerichtsort des Abſenders oder Verfaſſers.
Es iſt nur zu bedauern, daß die ohnehin an elektriſcher Span
nung überreiche öffentliche Atmoſphäre immer wieder durch
Beunruhigungen auf dem Rechtsgebiete, daß die öffentliche
Meinung am nächſten angeht, noch weiter erregt wird.

Wie bereits mitgetheilt, ſoll der Kaiſer ſeine Rede an
die in's Neue Palais befohlenen Abgeordneten mit den
Worten e dſen haben

„Machen Sie, meine Herren, dem Fürſten Bismarck,
dem Begründer unſerer Colonialpolitik, zu ſeinem achtzigſten Ge
burtstage die Freude, die für die Flotie geforderten nothwendigen
Summen zu bewilligen!“

Mag Abſicht oder Zufall im Spiel geweſen ſein, jeden
u iſt es intereſſant, daran zu erinnern, daß genau vor zehn
Jahren, am 9. und 10. Januar 1885, der damalige Reichs
kanzler ſich ebenfalls in zwei großen Reden an den Reichs

tag wandte, um die nöthigen Mittel zur Erſchließung Afrikas
für den deutſchen Handel zu erlangen. Am 9. Januar berieth
man über die Bewilligung von 150 000 Mark als Reichsbei-
trag zit den Ausgaben der „Afrikaniſchen Geſellſchaft“, die auch

ter nach erregter Debatte bewilligt wurden. Am folgenden
Tage ſollten 180.000 Mark bewilligt werden zum Bau eines
Küſtendampfers und einer Dampfbarkaſſe fur den erſten
Gouverneur der erſten deutſchen Colonie, Dr. Nachtigal (Süd
weſtafrika). Damals äußerte Fürſt Bismarck:

„JIn Betreff der Colonialfrage möchte ich Jhnen nochmal an's
Herz legen, daß für die Regierung eine wirkſame Unterſtützung
ſolcher Unternehmungen, eine wirkſame Fructifizirung der Be
wegung, welche die deutſche Nation in dieſer Richtung erfaßt hat,
ganz unmöglich iſt, wenn ſie nicht vom Reichstag eine freie, von
einer gewiſſen nationalen Begeiſterung getragene Unterſtützung hat.
Wenn wir den Reichstag bitten, quälen, beweiskräftig demonſtriren
und doch ſehen müſſen, daß der Reichstag für dieſe Dinge in

r eine Ueberraſchung, und Fräulein Harms ich glaube ſie ahnte
is heut Deinen Namen nicht einmal.“

Die Anweſenden traten, mehr oder weniger amüſirt, näher an
den Tiſch, während Eva, unbeirrt um alles was ringsum eſchuh,
fortfuhr. „Sie haben nicht die Abſicht, lange hier zu bleiben,
dort liegt bie Reiſe, veranlaßt durch eine Ueberraſchung, eine Freude,
mehrere angenehme Stunden, und mit ſchalkhaftem Lächeln
fügte ſie dann die Karten zuſammenſchiebend hinzu, „eine plötzliche
Neigung, ein ſchneller Entſchluß, eine glückliche Zukunft.“

„Beſſer kann mans doch nicht haben rief der Kammerherrvon Weriher, „habe ich Jhnen nicht gleich geſagt, wie vorzüglich
S Harms ihre Sache verſteht, trotzdem ſie mir nie beſonders

ütes geſagt hat.“
„Es war aber auch nichts Schlechtes,“ vertheidigte ſich Eva.
„Urtheilen Sie ſelbſt, meine Herrſchaften. Mir wurde geſagt

ich würde den Ruhm wieines Vaters nicht erlangen, und „wenn
auch etwas“, doch nie hervorragendes leiſten! Sie ſehen, gnädiges
ar plein, welch tiefen Eindruck dieſer Spruch auf mich gemacht

gt

„Trotzdem verkünden Sie meinen Ruhm als Kartenlegerin und
Mi an die Unfehlbarkeit dieſer bunten Blätter fragte Eva
chalkhaft und erhob ſich, denn der Diener meldete das Vorfahreneines Wagens und die Geſellſchaft kam in Bewegung.

„Wie kommſt Du nach Haus, Eva fragte Paula von Wiarda,
als die Freundin im Adendmantel und Spitzenſhwal vor ihr ſtand.

„Wie immer, Paula, allein. Du weißt, ich brauche keine Ab
lächelte Eva, und reichte dem Hausherrn die Hand zum

e.

„Darf ich Sie hegleiten Der Forſtmeiſter trat auf das
junge Mädchen zu. Es gefiel ihm, daß ſie ohne Ziererei darauf
einging.Wenn Sie denſelben Weg haben ſagte ſie liebenswürdig,

Sie ſchritten zuſammen die Thiergartenſtraße entlang. Equi-
pagen und gen kamen ihnen entgegen. Das Geſpräch drehte

ch, wie meiſt Geſpräche dieſer Art, zuerſt um die milde Abendluft,
en noch nicht eingetretenen Winter, trotzdem es ſchon Mitte No

vember war, und um den fehlenden Schnee. Dann wurden Tages-
ragen berührt und Görne überraſchten die klaren, verſtändigen An
chten, die ſeine Begleiterin entwickelte. Er war ſtets ſchnell in

einen Entſchlüſſen, ſeinen Sympathien und Antipathien geweſen und
e weiter er mit Eva dahin ſchritt, je lebhafter ſie mit einander plau
erten, deſto klarer wurde ihm, daß er ſie ſchon jetzt hoch über die

andern, oft ſo oberflächlichen jungen Damen ſeiner Bekanntſchaft ſtellte.
„Jch möchte eine Frage an Sie richten, gnädiges Fräulein, um

deren offene Beantwortung ich bitte. Wollen Sie fragte er in

plötzlichen Jmpulſe. nEpa nickte. „Wenn es mir möglich iſt
Sie ſagten mir heut Abend ſo manches aus den Karten, das

zutraf. Woher wußten Sie das
Das junge Mädchen lachte. Eind heiteres, melodiſches Lachen,

das unwillkürlich anſteckend wirkte.

kteur vor dem Landgericht Schweinfurt,

einer Majorität überhaupt kein Herz hat, daß er der Regierung
ſwontane, freiwillige Unterſtützung nicht gewährt, daß er die Re

ierung nicht trägt, ſondern zurückhält dann müſſen wir unſerePläne aufgeben

Die Stelle eines ſtändigen Kommiſſars des Statthalters
von ElſaßLothringen beim Bundesrath iſt, wie ſoeben ver autet,
vom Fürſten Hohenlohe-Langenburg dem Miniſterialrath Halle y
übertragen worden, der bisher dem Miniſterium des Reichslandes
angehört hat. Zuletzt hatte ſie bekanntlich der Direktor der Kolonial
abtheilung des Auswärtigen Anmtes, Wirkl. Geh. Leg.-Rath Dr.
Kayſer, inne.

Geſtern Nachmittag fand in Köln die conſtiluirende Ver
ſammlung der „Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft
Berlin“ zwecks Abhaltung der diesjährigen
Ausſtellung ſtatt, wozu die Stadt Köln ein 21 Hectar großes
Terrain zur Verfügung ſtellte und 10 000 Mark für Preiſe
bewilligte. Die Geſellſchaft ſelbſt ſtiftete 53 000 Mark.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt der entgegenkommenden Beſprechung, welche die Aner'ſche Rede in ver
ſchiedenen freiſinnigen und ultramontanen Blättern gefunden
hat, entgegen und wendet ſich namentli r die Be
hauptung, daß Auer der bürgerlichen Geſellſchaft in wirkſamer
Weiſe einen Spiegel vorgehalten hätte; das Blatt ſagt:

„Es iſt, um es gleich heraus zu ſagen, ſchändlich und nichtsAnderes, wenn ein ſozialdemokratiſcher Führer fich auf den
Richterſtuhl ſetzt, um über das Sittliche der bürgerlichen Geſell
ſchaft abdzuurtheilen. Berechtigt ihn vielleicht die Theorie und
Praxis der eigenen Partei dazu oder verfolgt er vielleicht den
S mit ſolchen Strafpredigten die Sittlichkeit der angegriffenen

evölkerungsſchichten zu heben Jedermann weiß, daß es ihm nur
darum zu thun iſt, die bürgerliche Geſellſchaft herabzuſetzen und
die Maſſen gegen ſie aufzuwühlen, daß der Zuſtand der Dinge
aber, der durch ſolche Andonnerung und Karrikaturzeichnungen her
beigeführt werden ſoll, nichts weniger als einen Fortſchritt der
Sittlichkeit repräſentiren würde. Man ſolle ſich doch hüten, dieſer
Taktik ins Garn zu gehen, dem Dünkel der Sozialdemokratie durch
thöricht bewundernde Aufblicke Stärkung zuzuführen und An
erkennung auszuſprechen, wo nicht ein mehr oder minderes Maßvon ſittlichem Erſte der Kritik, ſondern lediglich die Fertigkeit zu

dupiren, zur Beurtheilung ſteht.
Die „Freiſinnige Zeitung“ bepript die geſtern vom

Kriegsminiſter im Reichstage gehaltene Rede folgendermaßen
„Um ſo verwunderiicher war eine ſeltſame redneriſche

Exploſion des Kriegsminiſter s, welche ſich unmittelbar
an Munckels Rede anſ loß und gegen die feine geiſtreiche Art des
Vorredners draſtiſch ſich abhob. Die Rede provozirte perſönlich
aufs Schärfſte die Sozialdemokratie durch den Vorwurf des
Mangels an perſönlichem Muth. Ganz willkürlich war die Art,
wie der Kriegsminiſter die Angriffe auf Poſten vor Pulver
magazinen mit der Umſturzvorlage in Verbindung brachte. Der
Kriegsminiſter ſchloß mit einer Bravade über das Niederſchießen
eidbrüchiger Soldaten auf dem Sandhaufen.

Die „Freiſ. Ztg.“ ſcheint den „Vorwärts!““ übertrumpfen
zu wollen wenigſtens wird Niemand mehr zwiſchen der Sprache
des Richter'ſchen Organs und der des ſozialdemokratiſchen
Moniteurs einen Unterſchied finden können, es ſei denn, daß
der „Vorwärts“ ſich aus Klugheitsgründen einer größeren
Zurückhaltung befleißigt.

Belgien.
Die Abtretung des Congoſtagtes an Belgien.

Die „Jndependance belge“ erfährt aus deſter Quelle, bis jetzt hätten
durchaus keine Verhandlungen mit Frankreich bezüglich der Abtretung
des Congoſtagtes an Belgien ſtattgehabt die franzöſiſche Regierung
ſei der Abtretung nicht feindlich; ſie müſſe jedoch einen ſehr genauen
Vertrag erhalten, um die Wahrung des franzöſiſchen Vorrechtes an
die afrikaniſchen Beſitzungen für die Zukunft zu ſichern. Die Neu
a eatofrag ten verurſacht gewiſſe Bedenken in diplomatiſchen
Kreiſen. Klerikale
bekämpfen. e

Frankreich.Gegen den Kriegsminiſter
Das „Journal des Debats“ bringt einen Artikel gegen den

Kriegsminiſter, das Jahr 1894 ſei militäriſch ein verlorenes geweſen.
Mercier hibe, ſtatt Reformen auszuführen, die nationale Vertheidigung
desorganiſirt. er Vertrauen, womit Mercier begrüßt wurde, ſei
einem allgemeihen Mißtrauen und einer feindſeligen Stimmung ge
wichen. Andere Blätter nehmen das Gerücht von dem baldigen
Rücktritt Merciers wieder auf, der das Kommando des 6. Ko ps an
der Oſtgren ze zu übernehmen wünſcht. General Chanoine würde das
Kriegsminiſterium übernehmen.

Aus der Kammer.
Challemel Lavour iſt im Senat zum Präſidenten gewählt worden.

Dex Kammerpräſident Briſſon richtete in ſeiner Antrittsrede an die

lätter fahren fort, heftig die Abiretetung' zu

nſcht erzielt iſt.

Republikaner die Aufforderung zur Einigung, ferner betonke er die
Wichtigkeit der ſchleunigen Erledigung des Budgets und der Reform

der Erdſchaftsſteuer, weiche für das Gleichgewicht des Budgets noth
wendig iſt. Habert brachte einen Antrag auf Amneſtie für alle
politiſchen Vergehen ein, der vom Miniſterpräſidenten Dupuy be
kämpft wurde. Die von Habert deantragte Dringlichkeit
wurde mit 3455 gegen 167 Stimmen abgelehnt.
Deputirte d'Huguis (Rechte) interpellirte die Regierung
wegen der Wahlfälſchungen in Toulouſe. Juſtizminiſter
Guérin erwiderte, es ſei eine gerichtliche Unterſuchung eröffnet worden;
wenn Schuldige vorhanden wären, würden dieſelben beſtraft werden.
Nachdem die von dem Miniſter beantragte einfache e
mit 336 gegen 164 Stimmen genehmigt worden war, vertagte
die Kammer auf moergen.

Die frühere Einberufung der Rekruten
Nach einem Beſchluſſe, welchen der Miniſterrath, wie p

auf Antrag des Kriegsminiſters, Generals Mereler, gefaßt hat,
ſollen fortan die Rekruten auf den 1. Oktoder ſtatt auf den 15. No-
vemder einberufen werden. In militäriſchen Kreiſen iſt man über
dieſe Neuerung, die ſchon lange verlangt worden war, erfreut, well
die „diais“, wie die jungen Mannſchaften heißen, ſich in der noch
verhältnißmäßig milden Jahreszeit leichter an den Dienſt gewöhnen
werden und dann auch, weil die Einberufung auf den 15. November
bei vielen für einen Nachtheil gegenüber dem deutſchen Heere galt.
Bei dem letzteren wurde bekanntlich die frühere Einberufung als
kleiner Ausgleich dei der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit zur
Regel erhoben. Jm franzöſiſchen Heere güt ader nach wie vor die
dreijährige Dienſtzeit.

Allarmnaghrichten
Die greb Pariſer Blätter beharren bei ihrem Prinzip, über

die No e der Agence Havas zu ſchweigen. Dagegen ſind einige
Boulevardblätter, wie „Patrie“, voll von Allarmnachrichten. Dieſes
Blatt erklärt die Situation für geſpannt und die Abberufung des
deutſchen Botſchafters Grafen Münſter als devorſtehend. Das
letztere, ſchon geſtern verbreitete Gerücht entbehrt jedoch jeder Be

gründung. Der „Kour“ bringt einen Artikel über das Inſtitut der
Militärattachss, worin er ſagt, die S mit der Publi

Kirung der bezüglichen Note eine einfache flicht internationaler
ourtoiſie erfüllen wollen das aber verhindere nicht, die Frage der

ſagen nichts anderes als dies, aber wir werden nicht ermüden, es

lättern etwa noch ſchicken wird: die Jnſtitütion der Militärättachés
wird verurtheilt durch die Vernunft wie durch den Patriotismus;
unterdrücken wir ſie, dann wird man ſie auch anderswo unter
drücken.“ Bei dem geſtern vom Präſidenten der Republik dem
diplomatiſchen Korps gegebenen Diner war übrigens auch der deutſche
Botſchafter Graf Münſter anweſend. Derſelbe ſaß neben der Ge
mahlin des Präſidenten.

England.
Der Miniſterrath.

und Bannermann bei; wie verlautet, war der Miniſterrath nicht wegen
irgend einer ſchwierigen Frage berufen. Die Bereathung blieb faſt
ausſchließlich auf die Arrangements für die bevorſtehende Seſſion be
ſchränkt. Ueber das Programm der Regierung ſind alle Miniſter

die Marine einbegriffen.
Rußland.

Die Wahl eines Nachfolgers des Grafen Schuwalow
verzögern die Schwierigkeiten, eine Perſönlichkeit zufinden,
die ebenſowohl das volle Vertrauen des Czaren genießt, wie
dem deutſchen Kaiſer genehm iſt. Von allen bisher genannten
Candidaten ſind, wie wir von beſtunterrichteter Seite erfahren, nur
zwei, Graf Murawjew und General Dolgoruki, ernſt zu nehmen,

während die Uebrigen ihre Candidatur wohl nur mehr oder weniger

Candidaten haben vorläufig nux geringe Chancen, und es ſtehtfeſt, daß zwiſchen dem Petersburger und Berliner Hof eine
Verſtändigung über den Nachfolger des Grafen Schuwalow noch

Nußland und die Pforte.
Die Meldung derSendung des Generals Puſchtin na

äußerſt günſtig für Bulgarien und der t J
die Anſichten der maßgebenden Kreiſe über die Anerkennung des Fürſten

erforſchen und vielleicht darauf verzichten, die Hoheiisrechte der Türkei auf
Bulgarien zur Sprache zu bringen, wird dem Konſtantinopeler Korre

Ungariſchen Korreſpondenz“, die angeblichezkin ch Wien und KWonſtanindvel ſei

den bezeichnet. Puſchkin ſei lediglich mit der amtlichen. Meldung der
Thronbeſteigung des Czaren betraut er werde mit den türkiſchen
Würdenträgern keine politiſchen Geſpräche anknüpfen, zudem ſei be

oben Angedeuteten entſprechen

„Sie glauben alſo doch
„Jn dieſem Falle muß ich wohl!“
„Nun denn aber, bitte, bitte,als Wahrſagerin nicht!“
Er legte betheuernd die Hand. aufs Herz. „Wie werde ich

Dann fuhr er ernſter werdend fort: „Das, was Sie Herrn von
Werther ſagten, kann auch zutreffen.“

Sie wiederholte das Wort „kann!“ „Darin liegt eben das
Geheimniß, Herr Forſtmeiſter. Habe ich Unrecht, ſo zu kombinixen
Der Kammerherr iſt der Sohn des berühmten Archäologen. Sind
nicht die Sproſſen großer Berühmtheiten ſtets zur Unberühmtheit
verurtheilt? Wir lernen doch ſchon in der Geſchichte und Litteratur,
daß wenn die Dauphins unſterblicher Geiſter noch ſo tüchtige, ehren
hafte Männer waren, ſie doch von der Thronfolge im Reiche der
Väter ausgeſchloſſen bleiben, iſt es ſo unlogiſch, auch bei dem
Kammerherrn, der noch dazu kein beſonderer Streber iſt, daſſelbe
vorauszuſetzen

Görne nickte einige Male nachdenklich mit dem Kopfe „So
war es bei mir auch Kombination

e größten Theile, ja!“pabt Fe ſagten, ich hätte keine Eltern mehr, keine Schweſter
gehabt

„Hätten Sie nicht in der Jugend ſchon die Eltern verloren, ſo
hätten Sie unfehlbar, als von den Nerven der Frauen die Rede war,
erwähnt, daß Jhre Frau Mutter keine Nerven beſeſſen oder daß ſie
dieſe Jhrem Vater zuliebe überwunden habe. Und ebenſo: Wenn
Sie je eine Schweſter gehabt, ſo würden Sie ſie bei dieſer Ge
legenheit ſicher wenigſtens genannt haben; denn dann würden Jhnen
Frauennerven bekannt ſein.“

„Sie können Recht haben,“ meinte er überlegend. Es berührteihn ſo viel ſichere Logit bei ihr zu entdecken.
„Und das Andere fragte er nach einer kleinen Pauſe.
Daß Sie eine ernſte Jugend gehabt ging mir aus Jhren

Worten hervor Sie hätten nie Zeit gehabt
Strebſame aus dem Umſtand daß Sie ein immerhin ſehr junger
Forſtmeiſter find. Zufriedenheit mit Jhrem Looſe merkte man Jhrer

untergraben Sie meinen Ruf

Heiterkeit an, daß Sie keinen Beruf ohne Neigung ergriffen hätten,
Einſamkeit Jhnen nicht in iſt, fühlte ich aus Jhremm Weſen und
der Ruhe, mit der Sie Jhre Meinung vertraten. Daß Sie gern
in Geſellſchaft gehen und treu in der Freundſchaft ſind, bewies mir
das Aufſuchen der alten Bepeb gen zu Wiardas, und die hohe
Meinung von den Pflichten der P
fprochen

Der Forſtmeiſter ſiaunte.
„Jugegeben, aber das Andere
„Ach ſo, Sie meinen den Brief, die Ueberraſchung u. ſ. w.

Ja, das war allerdings hauptſächlich Phantaſte aber paſſiren
ſolche Dinge nicht jedem in kurzer Zeit immer einmal wieder

Dem Forſtmeiſter leuchtete dies ein. Das junge Mädchen ge
fiel ihm immer beſſer er hatte ſich eigentlich noch nie mit einem
weiblichen Weſen ſo eingehend deſchäftigt.

rank zu ſein das

enſchen hatten Sie ſelbſt ausge

„Jch meine aber noch das Andere“ wiederholte er leiſe, „wo
raus folgerten Sie, daß ich noch nie geliebt hätte

dieſer ernſte, beſtimmte Mann ſo ſchnell eine Macht über ſie, daß
ſie ſich davor fürchtete, falſch von ihm beurth.ilt zu werden, weil ſie
ſich hatte hinreißen laſſen in Scherz und Uebermuth jene Schluß-
bemerkungen zu machen. Si
weiblich ſie ihm in dieſer leichten Verwirrung erſchien und daß ihm
nichts ferner lag, als ein Mißverſtehen des harmloſen Scherzes.

Nach einigem Zögern blickte ſie offen zu ihm auf und ſagte
etwas ſchüchtern: „Jch glaube, aber ich mag mich ja darin auch

milder über die vielleicht oft übertriebenen Leiden und Launen der
Frauen urtheilt, als Sie es heute Abend gethan

Er ſchien überraſcht. „Meinen Sie denn, gnädiges Fräulein,
daß alle, wirklich alle Frauen den unbequemen Luxus der „Nerven“
beſitzen Sie etwa auch

„Jch weiß es nicht“, antwortete ſie heiter. „Juweilen fürchte
ich es, aber es erging mir wie Jhnen: ich hatte keine Zeit, leidend
zu ſein und lernte es überwinden.“

„Die angenehmen Stunden trafen ebenfalls zu, das iſt richtig,
nun noch der Schluß!
„Hier bin ich zu Haus angelangt,“ ſagte ſie ſtatt einer Ankwort,

herzlichen Dank für Jhre
„Erſt Aufklärung über den Schluß,“ bat er und nahm den

Hausſchlüſſel aus ihrer kleinen Hand, mit dem ſie die Thür öffnen
wollte, „bitte, ſagen Sie mir nun Sie alles Andere ſo
gütig verrathen haben woraus folgerten Sie das Letzte,

ie

thümlich forſchend an.
„Das das bitte, Herr Forſtmeiſter, denken Sie nicht

mehr daran, es war lediglich der Muthwille, Jhnen doch auch
für die fernere St etwas zu prophezejhen.“ r. Sie wollt
42 S ſeinem Blicke entziehen, er neigie ſeine hohe Geſialt zu

ihr hinab. 7

„Und wenn nun Ihre Prophezeihung eintreffen ſollte,
wenn Jhre Erfüllung ſchon viel näher wäre, als Sie vielleichtlauben, darf ich dann kommen, Fräulein Eva, und es Jhnen

agen
Sie dürfen

„Wirklich? Aber dann, Fräulein Eva, müſſen Sie mir noch
einmal aus den Karten wahrſagen, nur die Antwort auf eine
Frage ja oder nein Für heute muß ich mich ſchon mit dem
vorläufigen Orakel begnügen. Leben Sie wohl und auf
baldiges Wiederſehen

in kräftiger Händedruck, und die Thür. fiel hinter dem jungen

Einen Augenblick noch blieb der Forſtmeiler. vor der Schwelle
Mädchen ins Schloß.

ſtehen, dann ſchlg- er in tiefem Sinnen den Heimweg ein.
o

Militärattachés wieder aufzunehmen. Der Artikel ſchließt: „Wir

u wiederholen, trotz aller Noten der Agence Havas, die man den

Dem geſtrigen Cabinetsrathe wohnten alle Miniſter außer Morlen

vollkommen einig, das im letzten Jahre feſtgeſtellte Programm für

charffinniger Combination verdanken. Doch auch die genannten

eneral werde in Konſtantinopel

ſpondenten der „Köln. Ztg.“ an zuſtändiger Stelle als vollkommen erfun

kannt, daß die perſönlichen Anſichten des Generals keineswegs dem

Eva erröthete unter ſeinem forſchenden Blick. Warum gewann

Sie ahnte nicht, wie liebenswerth und echt

irren, daß, wenn ein Mann ſchon einmal wahrhaft geliebt hat, er

vor einem Hauſe in der Königgrätzerſtraße ſtehen bleibend, „und nun

Er ſprach den Satz nicht aus, und blickte ſie nur eigen
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zwiſchen dieſen Parteien rathlos hin und her.
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bereit ſtände.
Kaiſer von China Vorbereitungen getroffen habe, welche ihn in den

Spanieu.
a Madrid, 8. Hanuar.

Verſchiedenes. g
Die Republikaner ſcheinen ihre Zeit für gekommen zu

achten, denn fie ſind rührig und treffen Vorbereitungen,
aum im Februar, dem Jahrestage der Erklärung der Republit, mit

großem Eklat zu begehen. Ein Manifeſt, welches alle Antimonar
chiſten auffordert, ſich zu vereinen und energiſch vorzugehen, wird

veröffentlicht werden. Geſtern hat der frühere Premier
anovas im Induſtriellen Club eine Rede gehalten, in der er ſich

für eine Schutzzollpolitik à oucrance ausſprach. Mit England wurde
die m ä getroffen, daß die Verſtändigung über die Zölle vom
letzten Juni dis zum Abſchluß eines definitiven Vertrages in Kraft
bleiben ſolle, jedoch iſt eine 6 monatliche gar vorgeſehen.
Britiſche Waaren werden demnach zu den niedrigſten Sätzen, deren
ſich irgend ein anderes Land, mit Ausnahme Portugals, erfreut, zu

elaſſ Cuba und Portorico geſchieht dies nach ſoeben geS elaſſen.u boſfener Abmachung in d auf nordamerikaniſche Produkte.
iFrankreich genießt ebenfalls nimaltarif, doch Deutſchland hat

nach wie vor die höchſten Sätze zu zahlen. Es iſt auch gar keine
Ausſicht vorhanden, daß letzteres ſich vorläufig ändert. e

Nord- Amerika.
NewYork, 9. Januar (per Kabel über Paris).
Zur, Zuckertariffrage..

Es geht hier das Gerücht, daß eine heimliche Verſtändigung
wiſchen den republikaniſchen und demokratiſchen Senatoren ſtattgenen habe, um alle finanziellen Reformen unmöglich zu machen.

as wäre ein Krieg bis aufs Meſſer gegen den Präſidenten Cleve
land. Demſelben wurde auch von Silley, dem Vertreter Penſyl-
vaniens, im Repräſentantenhauſe vorgeworfen, er ſuche alle Gewalten
in ſeiner Hand zu vereinigen. m Kabinet herrſcht die größte Un
einigkeit. Der Staatsſekretär Greſham und der Staatsſekretär
Carlisle ſind entſchieden dagegen, Maßregeln zu ergreifen, um ſich
an Europa zu revanchiren, weil daſſelbe der Einführung Linzelner
amerikaniſcher Produkte Schwierigkeiten in den Weg legt. Morton,

der Sekretär für die Landwirthſchaft, und Olnez, der Juſtizminifter,
halten es dagegen für unerläßlich, einen vollſtändigen Zollkrieg zu
beginnen. Die anderen Miniſter, ebenſo wie Cleveland, ſchwanken

Das Repräſentanten
haus wäre geneigt, Deutſchlands Vorſtellungen wegen der Zuckertarife
zu entſprechen. Der Senat indeß will unter keinen Umſtänden Zu

geſtändniſſe machen.

6 Japan.Der heilige Vogel von der Dalumündung.
An die Geſchichte von dem Adler Napoleons III. bei ſeiner

Landung in Bou ogne wird man erinnert, wenn man einen Bericht
lieſt, den Herr Miyoji Jto, Generalſek'etär des kaiſerlichen Kabinets
und Mitglied des japaniſchen Oberhauſes an den Mifkado gerichtet
hat. Dort wird nämlich erzählt, daß man am Tage der Seeſchlacht
an der Yalumündung, als es ſchon dunkel wurde, einen Vogel „aus
den Wolken mit Kraft niederſchießen“ und ſich auf einen Maſt
des japaniſchen Kriegsſchiffes „Takachiho“ niederlaſſen ſah. Dieſer
Vogel ein Falke ließ ſich leicht fangen und die Mannſchaft
begann eine förmliche Jagd auf Ratten im Schiffe, um dem glückbringenden Falken friſches Fleiſch zur Nahrüng zu verſchaffen. Sicſer

„heilige Vogel“, der ſich jetzt im Hauptquartier des Mikado be
indet, wird von dem Generalſekretär und Oberhausmitgliede Jto

folgendermaßen geſchildert: „Mit Augen glänzend wie God,
Klauen ſchimmernd wie Juwelen, einem Schnabel wie ein Schwert
und ſtarken Flügeln hat er ein Anſehen wie ein Herrſcher und eine
vornehme Haltung, als wenn er beret wäre, der ganzen gefiederten
Bruderſchaft von China Furcht und Zittern einzujagen. Es iſt in
Wahrheit ein Vogel von ſeltener Intelligenz und Kraft.“ Der Ver
faſſer des an den Kaiſer gerichteten Memorandums weiſt natürlich
auch auf frühere S hin, in denen ſolche „heilige Vögel“ den kai-
ſerlichen Waffen Sieg verkündet haben. Was den Fall für den Ja-
paner noch intereſſanter macht, iſt der Umſtand, daß das Schiff, auf
welches ſich der Falke ſetzte, der „Takachiho“ war Tata heißt

apaniſch Falke und Takachiho heißt auch ein Berg, auf
welchen ſich der „weiſe und große Kaiſer Nintoku vom Himmel
niedecließ, ſowie daß dieſer Kaiſer von einem Könige des damals
unter japaniſcher Herrſchaft ſtehenden Koreg einen Falken zum Ge

ſchenke bekam. eOſtaſien.
Der chineſiſche Vertheidigungsplan.

Jn San Francisko eingelaufene Nachrichten an hervorragende
hineſiſche Handlungshäuſer enthalten die RNachricht, daß Li-hung-
Tſchang dem Kwang-Su (KronRath) eine umfangreiche Aus-
arbeitung des für den kaiſerlich-chineſiſchen Thron gefaßten Ver
theidigungsplanes unterbreitet hätte. LihungTſchang gieht an, daß
eine halbe Million Mann zur Vertheidigung der kaiſerlichen Paläſte

Trotzdem verlautet aus derſelben Quelle, daß der

Stand ſetzen, bei einem etwaigen Vormarſche der Japaner ſofort zu
fliehen und ſeine Perſon und ſeine Frauen in Sicherheit
zu bringen.

Verurtheilter General.
Der zur Strafe des Prangers verurtheilte General Wei-Jak-

Wei traf in Peking zur Vollſtreckung des Urtheils an ihm ein. Seine
Verurtheilung war erfolgt, da er ſich zur Flucht gewendet hatte,
ohne daß ein Angriff erfolgt war, und man ihm auch noch Er
preſſun j und Plünderung vorwarf. Er wird wahrſcheinlich ent
hauptet werden.

Jagd und Sport.
Bei der am 5. d. M. bei Krühne, einer Beſitzung des Ritt

meiſters a. D. v. Gaudecker, abgehaltenen Treibjagd wurde ein
Treiber durch den 16 jährigen Sohn des Förſters K. daſelbſt un
vorſichtiger Weiſe beim erſten Treiben erſchoſſen. Der junge K. be-
fand ſich, mit einer Flinte verſehen, unter den Treibern, und legte
auf einen Haſen an. Die Schrotladung ging dem Treiber, der ſich
öckte, durch den Kopf, ſo daß der augenblickliche Tod die Folge
gvon war.

Bei einer Jagd in Königswalde fand unter ſeltſamen Um
ſtänden ein Unfall ſtatt, der den Tod eines Treibers zur Folge
hatte. Dieſer trug einen bereits erlegten Haſen auf den Rücken.
Ein kurzſichtiger, aber ſon ter Schütze ſchoß auf den Haſen, ohne
deſſen Träger geſehen zu haben, und traf den Letzteren ſo unglücklich,

daß n ins Krankenhaus geſchafft werden mußte, in dem er
verſtarb.

Kaiſer Nicolaus von Rußland beabſichtigt zur
Zeit, in ſeinen bei Bialyſtock gelegenen Kronforſten, welche etwa
15 Meilen von Lyck entfernt ſind und ca. 20 Quadratmeilen um-
faſſen, zur Pflege des Rothwildſtandes geeignete preußiſche Forſt
beamte anzuſtellen. Dieſer Wunſch des ruſſiſchen Kaiſers iſt gelegent
lich der Anweſenheit des Wildmeiſters des Zaren zum Zwecke der
Ausſetzung der Wildſchweine in der Rominter Haide den dortigen
Forſtbeamten bekannt gegeben, auch die Gehaltsverhältniſſe der an
zuſtellenden Jäger erörtert worden. Vorläufig werden, der „Danz.
Ztg.“ zufolge, fünf pirſchgerechte Forſtbeamte begehrt, welche in
Rußland die Funktionen von Oberförſtern mit dem Titel „Obex
jäger“ zu übernehmen haben, und von denen jeder ein Areal von
faſt der Größe der ganzen Rominter Haide zu verwalten hat. Zu
ihrer Unterſtützung ſollen ihnen noch andere Forſtbeamte
und einige Buſchwärter unterſtellt werden. Das Einlommen
beläuft ſich zunächſt auf je 900 Rubel. Mit 20 Dienſt
jahren erhalten ſie das volle Gehalt als Penſion und bei längerem
Verbleiben im Amte tritt eine Erhöhung des Gehaltes und der
Penſion ein. Bis jetzt haben ſich zwei Forſtbeamte der Rominter
Haide zur prodeweiſen Uebernahme der erwähnten Stellen gemeldet
und bei der preußiſchen Forſtbehörde einen zweijährigen Urlaub zu
dieſem Zwecke nachgeſucht. Das Wä der Bismarck Kolonie
im Kreiſe Heyderrng) iſt ſeit mehreren Wochen der Aufenthaltsort

von einem Rudel Elchthieren. Dieſe Hirſchart wird in unſerem
deutſchen Vaterlande bekanntlich nur noch in der Jbenhorſter Forſt

(in demſelben Kreiſe) gehegt. Der Beſtand an Elche

wild beträgt etwa 100 Stück. Zur Winterszeit verlaſſen die Elche
öfters die Forſt und ſtreichen auf der weiten Moorfläche umher, von
dem Niederholz und Geſtrüpp die Rinde und die Knoſpen äſend.
Die Thiere erſcheinen ſo zahm, daß ſie bis in die nächſte Nähe der
Straßen und Gehöfte kommen.

Theater und Muſik.
Folgenden hübſchen telegraphiſchen Gruß ſandteHermann Sudermann aus Abheſchenbroda bei Dresden an

Ludwig Pietſch zum Feſtbanket, das zu Ehren des bekannten
Schriftſtellers, der kürzlich ſeinen 70. Geburtstag beging, in Berlin
dieſer Tage veranſtaltet worden iſt

Mißmuth waltet in der Welt
Und vergällt uns unſere Feſte.

war die Tafeln ſind beſtellt
Doch verdroſſen nah'n die Gäſte.
Und daß es noch Freuden giebt,
Daß man lacht und daß man liebt
Wie in goldenen Jugendjahren:
Ach, man wüßt' es nimmermehr,

ird man's nicht am Tag nachher,
Theurer Freund, durch Dich erfahren.

a a. M. Maſenet's „Werther“ fand, wiedem B. C. gemeldet wird, in der taufführun eine ſehr freundliche
Aufnahme. Die Muſik der beiden erſten Akte iſt ſentimental, lyriſch,
idylliſch, ſie erhebt ſich aber in dem beſten Akte, dem dritten, zu
dramätiſchem Schwung. Die vielen orcheſtralen n fanden
verſtändnißvolle Aufnahme, ſo die ſtimmungsvolle Jntroduktion zum
Duett und zur erſten Arie Werther's und das Lied Sophiens; das
Frühlingslied und die Duette des Schlußaktes, die. Todesſcene be
dürfen der Kürzung. Die Aufführung war vortrefftich.

Warſchau. Hier erzielte ſoeben Hermann Sudermann's
Schauſpiel „Die Schmetterlingsſchlacht“ in polniſcher
Ueberſetzung einen großen Erfolg.

Roſtock. Die Leitung des neuerbauten Stadttheaters in
Roſtock iſt von den dortigen ſtädtiſchen Behörden Herrn Richard
Ha en, jetzigem Leiter des Coblenzer Stadttheaters, übertragen
worden.
Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

Petersburg. Am 10. Januar fand unter dem Vorſitz des
Großfürſten Conſtantin und in Gegenwart des Kaiſers eine feier

liche Sitzung der Kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften ſtatt.
In dieſer Sitzung wurden zu korreſpondirenden Mitgliedern der
Akademie gewählt: Die Univerſitätsprofeſſoren Karl Krumbacher
(Müuchen). Franz Kohlrauſch (Straßburg i. E.) Wilhelm
Waldeier (Verlin), Otto Bütſchli (Heidelberg), Adalbert
Bezzenberger Königsberg i. Pr.), Eduard Pflüger (Bonn).

Lauſanne. Hirr ſtarb am Sonntag Ernſt Chavannes,
früher Pfarrer, einer der geſchätzteſten und bekannteſten Hiſtoriker der
franzöſiſchen Schweiz.

Vermiſchtes.
Ein Hauptpoſtamt in Geldnoth. Aus Mainz, 8. Januar,

wird geſchrieben: Auf dem hieſigen Hauptpoſtamt herrſchte heute
Morgen große Geldnoth. Der die Hauptkaſſe verwaltende Beamte
hatte nämlich geſtern Abend die Kaſſenſchrankthüre zugeſchlagen, ohne
u beachten, daß die Schlüſſel zu dem Kaſſenſchrank in dem Schrankiſt ſich befanden. Da die Schlüſſel außer dem Schloß auch die

Riegel zu dem Haſſenſchrank zu öffnen haben, ſtand man heute
Morgen rathlos vor dem verſchloſſenen Kaſſenſchrank, ſo daß man

beim Ausgang der Geldbriefträger in ziemlicher Verlegenheit um
Geld war und die Hilfe der Reichsbank in Anſpruch nehmen mußte.

Kirchliche Anzeigen.
Am 1. Sonntag n. Epiph., den 13. Januar, predigen

u. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne.Zu
Mittags 12 Uhr Militärgottesdienſt, Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter. Nachm. 3 Uhr
Verſammlung confſirmirter Töchter im Confirmandenzimmer bei
Demſelben. Abends 6 Uhr Diakonus Grüneiſen. Freitag, den
18. Jan., Vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier, Archidiak.
Pfanne. Kapelle des Nordfriedhofs: Nachm. 2 Uhr

iakonus Grüneiſen. Gertrauden-Kapelle: Montag, den
14. Jan., Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde, Paſtor von Stockhauſen.

Zu St. Ulrich: Vormittags ,9 Uhr im Bürgerſchulſagle
Charlottenſtr. Kindergottesdienſt, Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr
Oberdiakonus Richter. Nach der v allgemeine Beichte und
Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kinder
gottesdienſt, Oberdiak. Richter. Abends 6 Uhr Cand. Stolze.

Johanniskirche: Vorm. 10 Uhr Pfarrverweſer Faßmer. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. In der ſtädt. Siechen-
Anſtaält: Vormittags 8! Uhr Pfarrverweſer Faßmer. Berg-
mannstroſt; Nachm. 5 Uhr Derſelbe. Zu St. Moritz:
Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahl, Derſelbe. Nachm. 1/, Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe.
Abends 6 Uhr Digkonus Nietſchmann. Hoſpitalkirche: Vor
mittags Uhr Paſtor Nietſchmann. Domkirche: Vorm.
10 Uhr Domprediger Lang.
Domprediger Beelitz. Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde, Derſelbe.
Akademiſcher Gottesdienſt: Vorm. 119/, Uhr ProfeſſorD. Hering. Zu St. Laurentii: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger
Herold. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor
D. Hoffmann. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Jordan.
Abends 5 Uhr Paſtor Topp. Donnerstag, den 17. Jan., Abends
8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten Herberee zur Heimath, Wucherer
ſtraße 11 (2 Treppen), Hilfsprediger Müller. Stephanuskirche:
Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Müller. Zu St. Georgen: Vor
mittags 10 Uhr Diakonus Witte. Nach der Predigt Beichte und
Communion, Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt,
Hilfsprediger Hecker. Donnerstag, den 17. Jan., Abends 8 Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtraße 7), Diakonus
Witte. Freitag, den 18. Jan., Abends 6 Uhr Bibelſtunde, Hilfs-
prediger Hecker. Katholiſche Kirche Norgen 7 Uhr Frühmeſſe,
8 Uhr zweite hl. Meſſe mit Homilie 9 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt: Sonntags Vorm. 89, bis

9 Uhr, Mittelſtr. 10. tEvang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Diakoniſſeuhaus: Pory. tagt 10 Uhr Paſtor Jordan.
Diemitz: Vormittags 9 Uhr Paſt. von Stockhauſen.

v Vormittags 10 Uhr Paſtor J Nach-
mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in Kröilwitz, Derſelbe. Nach
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche, Paſtor Melzzer.
Abends 6. Uhr Superint. Bethge. Amtswoche: Paſtor Kunmitz.

Abends Verſammlung des Evang. Männer- und Jüng'ings-
Vereins ſowie des Frauen und Jungfrauen-VPereins in den Vereins

Localen.
St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 9 Uhr

Hochamt und Predigt; Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag

10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 4 Uhr liturg.
Gottesdienſt mit Anſprache. Jeden Sonntag Nachm. 5 Uhr und
jeden Donnerstag Abends 8 Uhr Oeffentl. Vortrag über die nahe
devorſtehende Wiederkunft Jeſu Chriſti.

Allianz Gebetſtunden. Heute Abend, den 11. Jan., findet
die Gebetſtunde Forſterſtraße 12 ſtatt. Anfang 8 Uhr. Freier Zu
tritt für Jedermann.

ynd Provpinzieles: Dr. Friedrich Nöhrs, ſämmtlich in Halle.

ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe.

Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt,

Staudesamts Nachrichten von Halle

vom 10. Januar 1895.
Aufgeboten Der Lackirer Albert Borgmann, Trödel 16 und

Friederike Borgmann, NeuGattersleben. Der Klempner Valentin
Milantowski und Angela Fehr, Leipzig. Der PolizeiSergeant
Leberecht Eiternick, Halle a. S. und Anna Theuerjahr, Cöthen.

Geboren Dem Stereotypeur Chriſtof Degenhardt, Hirtenſtr. 11,
eine Tochter, Helene Elſe. Dem Schuhmacher Emil Eppe, Wein
gärten 32, ein Sohn, Karl Wilhelm Emil. Dem Bierfahrer Otto
Radecke, Schützenſtraße 12, eine Tochter, Klara Eliſabeth. Dem
Wertmeiſter Franz Meinecke, Lützenerſtraße 2, ein Sohn, Franz Emil
Ernſt. Dem Schloſſer Hermann Ohlemann, Pfännerhöte 50, ein
Sohn, Walther Otto. Dem Fabrikarbeiter Karl Koch, Reilſtraße 129,
ein Sohn, Willy Paul Karl. Dem Kaufmann Wilhelm h
Frieſenſtraße 16, ein Sohn, Traugott Willy. Dem Schneider Pau

underwelt, Merſebürgerſtraße 14, eine Tochter, Louiſe Bertha
Martha. Dem Bäckermeiſter Heinrich Bohl, Kleine Ulrichſtraße 14,
eine Tochter, Ottilie Martha. Dem Verfſicherungsbegmien Hermann
Tharm, Fritz Reuterſtraße 13, ein Sohn, Otto Hermann. Dem
TelegraphenAſſtſtenten Auguſt Holzhaus Berlinerſtraße 81, ein S.,
Kurt Hermann.

Geſtorben: Des Lehrer Chriſtian Willno Sohn Johannes,
1 Jahr, wingerſtrate 26. Des Kutſcher Wilhelm Franke Tochter

rud, 7 Jahre, Victoriaplatz 3. Des Steinſetzer Wilhelm Krähnert
Tochter Lisbeth, 1 Jahr, Langeſtraße 29. Des Bahnardeiter Auguſt
Hamel Sohn Karl, 1 Monat, Thurmſtraße 155. Der Arbeiter Karl
Treptow, 49 Jahr, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg.“ Fabrikant J. Pfaff aus Stettin. Konzert

ſängerin Fran J. Tauſcher Gadski aus Berlin. Kaufleute: Fritz Jungblut, Led. Manaſſe,
M. Hechinger, Carl Recht, Th. Jahn, Schachtel und H. Jahn, ſämmtlich aus Berlin,
Berlin, Hanau aus Paris, Schlorermann aus Lüneburg, Oskar Maehler aus Leipzig
R. Grimm aus Plauen i. B., Aug. Schwartzdeich aus Stuttgart.

Berantworriich. Fur Volitik: Chefredakrenr Adalbert Kurdsperrell; für Feuille
ton, Theater Muſit und Lotales: Dr. Walther Bebens leden; für Volkswirthſchaft

Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

BIloo kern
nolländ.

C CWGhGO
wurde auf der Weltausstellung in Antwerpen 1894 mit dem
„Grand Prix“, der höchsten Auszeichnung prämiirt. Eine
derartige bobe Anerkennung wurde bis jetzt noch keinem hollünd.
Fahrikato verliehen; mithin bleibt Blooker's Cacao die feinste Marke

Grosse Lotterie
Ziehung am 7. 8. u. 9. März 1895 zu Meiningen.

Hauptgewinn i. W. von 50000 Mark.
Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Gewinnliſte 20 Pfg. extra

zu beziehen durch die
Expedition der Halleschen Zeitung,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Tagesordnung
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 14. Januar er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung. e ne

1. Wahl der Kommiſſionen. 2. Fortſetzung der Berathung über
vie Kommunalſteuer-Reform. 3. Vergebung des Düngers aus dem

4. Ermäßigung des Pachtzinſes
für die zu Turnſpielen und Uebungen benutzten Theile des Sand
angers. 5. Mittheilung des Magiſtrats in Betreff der Berichter
ſtattung über die StadtverordnetenSitzungen. 6. Mittelbewilligung
für Baumanpflanzüngen auf den Höfen der Schulen in der
Liebenauerſtraße. 7. Anträge die Feuermelder- Anlage betreffend.
8. Nachbewilligung für Rathhausutenſilien. 9. Mittheilung des
Magiſtrats guf einen Antrag der Verſammlung, die Hafenbahn be
treffend. 10. Fluchtlinienfeſtſetzung für die Straßen und Vorgärten
der Luckenbreite. 11. Umwandlung einer Stelle beim Leihamt in
eine Stelle der Gehaltsklaſſe II. 12. Erſtattung von Trottoiriſtrungs-
koſten. 13. Bewilligung von Zuſchüſſen zu Verſicherungsgebühren.
14. Entlaſtung der Rechnung über den Theater Erneuerungsfonds
für 1893 94. 15. Verpachtung der ſog. kleinen und Würfelwieſe.
16. Haushaltsplan der Ehrlich'ſchen Stiftung pro 1895.

Geſchloſſene Sitzung.
17. Zuſtimmung zu einem Vergleich. 18. Annahme eines Ka-

pitals zur Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes. 19. Ermächtigung
ur Anſtellung einer Klage wegen Straßenausdaukoſten. 20. An-ſellung einer Klage wegen Auflaſſung einer Parzelle an der

Delitzſcherſtraße. 21. Definitive Anſtellung eines Polizei Kommiſſars.
22. Bewilligung einer Unterſtützung an eine Handarbeitslehrerin an
der höheren Mädchenſchule. 23. Definitive An ſtellung von 2 Polizei
ſergeanten. 24. Definitive Anſtellung eines Büreauagſſiſtenten. 25. Pen-
ſionirung eines Beamten des Leihamtes.

Der Stadtverordueten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Familien Na chrichten.

Es hat dem Allmächtigen gefallen heute Vormittag
10 Uhr unſere liebe gute Mutter, Schwieger und Grofz
mutter, Frau Wittwe

Clementine Krauſe
geb. Dietrich, nach kurzem Krankenlager im 76. Lebensjahre
zu ſich zu rufen. Um ſtilles Beileid bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen.

Halle ga/S., den 11. Jannar 1895.
Familie Hennrieh.Die Beerdigung indet Montag Nachm. 2 Uhr von ver

I Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt. 1439

eeeeeeeeeeeeeeeddeeedeeeee

Todes-Amzeigre.
Geſtern Nachmittag 5 Uhr verſchied nach langen ſchweren

Leiden unſer guter Vater Schwiegervater, Großvater und

Schwager, der Gutsbeſitzer 1426Ab. Piizsehk
im Alter von 60 Jahren.

Dieſe Trauernachricht Verwandten und Bekannten um
ſtille Theilnahme bit. end.

Die tiefbetrübten Kinder.
Zwintſchöna, Halle u. Gera.
Die Trauerfeierlichkeit findet Sonntag 2 Uhr im Trauer

hauſe, die Beerdigung Nachmittag 3 Uhr nach dem Kirchhof
in Dieskan ſtatt.



Phi p. ſſahn, Conditorei,
2 Leipzigerſtraße 2.

Empfehle den geehrten Herrſchaften zu Soupers, Diners, Bällen,
Geſellſchaften c. meine im Geſchmack unübertroffenen [1309

Eis- und Sahnenſpeiſen per Liter Mk. 250.
Als Reuheit: Charlotte de Palerme.

Gleichzeitig bringe meine vorzüglichen

Baumkuchen, Macronenberge, BienenKörbe,in empfehlende Erinnerung

Grösste Auswahl in Torten,
ſpeziell Vuss- u. ff. RButterereèmetorten.

empfehlen

Veinsten L eAstrach. Caviar WJ (Sogen. Malossol), L
Wtrassburger Gänseloborpasteten

in Terrinnen und en croutes in allen Grössen

Ia. Holländer Austern,
Helgoländer Hummer, fetten Winterlachs,

trürſſirten Schweinskoprf und Puter in Gelee
in timbalen

zum Kaltserviren mit Sauce à Ia Hatzreld,ſeiste Vasanen, Riürkwild, Perlhühner, II aselnühner,
W'aläschnepfen, Französ. Wachteln, Brüsseler Poularden,
Französ. Truthähne und Hennen, ungar. Capaunen,

steyr. Ionulets, Hamburger Enten und Kücken,
Rehrücken u. Keulen, Schwarz- u. Damwild,

junge Waranasen,
engl. Bleichsellery, ſranzös. Artischoken, Endivien,
Escarolle und Kopfsalat, Cardi Radise, Franz. Calvilien,
Rosmarin und iyroler Aepfel, Almeriatrauben, Manda-
ränen, DBatteln, Veigen, Traubenrosinen, römische

PHaumen, Krachmandeln,
säämmmntl. Artikel für die feinere Küche,

Gemüse- und Früchte-Conserven
in hervorragenden Qualitäten billigst bei

Pottel Broskowski
Gr. Ulrichstrasse 28.

Deht Petersburger Gummischuhe und Polzstiefen,

anerkannt beſtes Fabrikat
Fär Damen, Herren u.hält ſtets größtes Lager und empfiehlt zu billigſten Preiſen [433

F. A. Dietze. Schmeerstrasse 23.
Kinde

Kuranstalten für
Zuckerkranke,

Köln-Lindenthal, Wieshbacken,
Theresienstrasso 80. Erathstrasso 9.Dr. Apstein, Dr. Winchenbach,prakt. Argzt. Stabsarzt a. D.Patienten nach 4wöchentlicher Behandlung und weiterer Beobachtung dauernd

zuckerfrei. Namen der Geheilten auf Wunsch zur Ansicht. Dioselben ertheilen
bereitwilligst Auskunft. Chemiker in jeder Anstalt. [420Anfragen und Anmoeldu- gen unter Adresse „„Direktion“ erbeten.

VFrisch eingetroffen
j prima holländ. Austern, helgoländ. Hummer, Norder-

j neyer schellüsche, ranz. Poularden, Poulets, ungar.
Luten, Kapaunen, Ssuppenhühner, Vierländer Enten,
Fasanen, Verlhühner, Hasel-, Birkwild, sSchneehühner,

Keh-, Dam- und Rothwäld,
Frische Périgord Trüffeln, Franz. Kopfsalat, Endivien,

HEscarol, Artischoken, frische Champignons, Radise,
i Bileichsellery, Madeira-Zwiebeln, Teltower Rübehen,

Maronen, Magdeburger DBeliecatesssauerkraut,
frische Ananas, grüne Pomeranzen, Weintrauben,
Tyroler Aepfel, süsse Apſelsinen, Mandarinen, Bananen,
Strassburger Gänseleberpasteten, Gal antine u. Gäünse-

lebe rwurst, ſetten geräuch. Winterrheinlachs, ſeinsten
a Astrachan-Caviar, Rügenwalder Gänsebrüste, Lüneb.

Riesenneunangen,
eeht westphäl. Pumpernickel, ſeine Tafſelkäse, Salz-
hisguits, Salzstangen, Salzbretzeln, Dessertſrüechte,
Gemüse- u. Frucht-Conserven in vorzüglicher Qualität

und preiswerth bei [418
-Nunliüus Bethge,

Leipzigerstrasse 5.

dwefel BriketsBirkentheerſeife wie geſebeiſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut e
unreinigkeit, Scropfeln, Flechten, empfiehlt
a u 30 e e Ernst I,embke,ſen. à Stück 50 Pfg. nur allein bei

Blücherstrasse 15, I.Albim Hentze9 über dSchmeerstrasse 24. nene

Chriſtian, Pfarrer

J Sophia,

StadtTheater.
Sonnabend, den 12. Jannar 1895.
110. Vorſtlig. 738. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe roth. Anfang 7 Uhr.
Wie die Alten ſungen.

Fürſt Leopold von An
halt-Deſſau J Schreiner.Annaliſe, die Fürſtin

Erbprinz Guſtav F. Rinald.
Prinz Moritz
Chriſtian Herre, Braäuherr w

und Viertelsmeiſter J. Haller.

ſeine G. Köhler.
Kinder Fr. Bohnſach.

Eleonore, J. Schneider.
Herre's Vater G. Conradi.
Johann Ludwig Melde,

Regimentsfeldſcheer G. „Gregory.

l. Kühne.

in Wörlitz,

Woche, Wirth zum Löwen

Mohs, Kammerdiener d.
Erbprinzen Fr. Küſthardt.

Hanne, Höckerin A. Liſſö.
Würdig, Viertels A. Runge.

Fürſten, ein Schullehrer, ein Leineweber,
ein Knecht Herre's, ein Mann, eine Frau,zwei ünteroffiziere, Offiziere u. Soldaten,

Lakaien Läufer, n Volk von
De

Ort der Handlung: Deſſau. Zeit der
Handlung 1730.Nach dem 2. Alt i0 Min. Pauſe.
Ende gegen 10 Uhr.

Sonntag, den 13. Januar 1894.
21. Fremden-Vorſtllg. Halbe Preiſe.

Anfang 3! Uhr.
Der Trompeter von

Säkkingen.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel,

mit autoriſirter theilweiſer Benutzung der
Idee und einiger Originallieder aus

J. Victor von c Dichtung von
Rudolf B inge.Muſik von Victor E. Neßler.

Sonntag, den 13. Januar 1894.111. Vorſtllg. 33. Vorſig, auß. Abon.

Anfang 7, Uhr.
Letztes Gaſtſpiel

des Königl. Prenß. Hofſchauſpielers
Adalbert Matkowsky

vom Kgl. Schauſpielhauſe in Berlin.

Die Räuber.
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich

von Schiller.

Carl Moor di MaiaWalſhaſſa Theater

Dir.: Richard Hubert.
Dienstag, den 1. Januar 1895

Neuer Spielplan?
Die George Osrani-Gesell-

schaſt, Pantomimen Darſteller mitihrer ſenſationellen Pantomime Dvette.
Miß Clotilde Darnett, die ſingende

Athletin (trägt ein Piano ſammt den
Pianoſpieler und ſingt bei voller B
gleitung ein Lied). Ito- Saigo,
japaneſiſche Leiterkünſtler. Die Familie
Noiset, Bravour Kunſtradfahrer.
The Wille“s, Elite-Parterre-Akrobaten.

Mr. Francois Nivins mit ſeinen
wunderbar dreſſirten „akrobatiſchen
Affen“. Herr Kurt Ellis, Ver-
wandlungskünſtler. Die Geſchwiſter
Augusta und Robert Meinhold,Geſangs und Charakter Duettiſten. [87

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Circus A. Braun.
Jm Saale Prinz Carlfinden Sonnabend, den 12. Jannar2 Haupt- Vorstellungen ſtatt.

Nachmitttag 4 Uhr Extra Familien u.
Kinder- Vorſtellung zu ermäß. Preiſen.
Logenſis 1 r itz 80 I. Platz 60

II. Platz 40 Gallerie 20v Kinder gehen die Hälfte. DE
Abends 8 Uhr Maupt-Vorstellung

(zu vollen Vreiſen). [(416
In dieſer Vorſtellung wird der Herr

Stallmeiſter R. Russo von hier den
Scheckhengſt Soliman in allen Gang-
arten der hohen Schule reiten.

Sonntag, den 13. Jannar finden
z weil Gala Vorstellungen ſtatt.

Nachmittag 4 Uhr und Abends 8 Uhr.
Hochachtungsvoll

A. Braun.
Im Saal des Kronprinzen
Sonnabend den 12. Jan. 1895

Abends 8 Vhr

XI. Konzertdes Orchestermusik Vereins.
Beethoven, Sinfonia eroica,
Mendelssohn, Ouv. „Sommernachtstraum“.
S. Bach, Praeludium, Ohoral und Fuge.
Thomas, Fantasie für Harfe.
Borlioz, Carneval. [417

Luſtſpiel in 4 Akten von Karl Riemann.

Wachsmuth, Rathsdiener a Schumacher.

Kreuzberg, Zimmermann.eters, meiſter J O. Schröder.
G. S gung

Schade, iſcherLippold, Rathsherren C Bauer.

Graul, A. Dalwig1. Offizier, 2. Offizier, ein Lakei des

pr. S 7Ein großer Transport der Leſten hochtragenden,
niedertragenden und friſchmilchenden [407

r Kühe mit Kälbern

iſt eingetroffen und ſteht ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Friedmann, Marienstrasse

National- Theater.
Dienstag, den 15. Januar a. e.

I. gr. internationaler Maskenball
in den feenhaft dekorirten Räumen des „Nationaltheaters“. [434

Gr ye Veberraschan gen.
Vertheilung von werthvollen Gegenständen

an die 5 schönsten DamenmasKen.
Die Direktion.

wa c
S S 9S G2 37S S 2s 2 S 2

S 9 2S. l
S C

Magen-

Iropfen,
vortrefflich wirkend bei en a Fran

heiten des Magens, ſind ein
S Unentbehrliches

altbekanntes
Haus u. Volksmittel

Sicheres Froſtmittel
zu haben in [201

Georg Zeising's Drogerie,
Gr. Ulrichſtr. 64, a. Kleinſchmieden
u. Merſeburger u. Königſtr.-Ecke.

HühneraugenMittel.
Seit Jahren bewährtes Specialmittel

zur gefahr und ſchmerzloſen Beſei-
tigung von dern und jeder

I bei Appetitloſigkeit, Schwäche Hornhaut. laſche mit Pinſel 50
des Magens, übelriechendem AdlerApotheke, Geiſtſtraße 158.
Athem, Blähnung, ſanrem Anf- 2] U. DunkKel.ſtoßen, Kolik, Sodbrennen, über
mäßiger Schleimproduction,c h e nennen Starke und leichte

agenkrampf, artleibigkeide Verſtopfung. b Arbritsp ferde
Auch bei W Fwen, falls er

vom Magen herrührt, Neberladen
des Magens mit Speiſen und
Getränken, Würmer-, Leber- und

r als heil-äftiges Mittel erprobt.Vel genannten Krankheiten

haben ſich die Mariazeller

m unter r
edingüngen billig

zum Verkauf. Carl Hoyer senior,
Halle a S., Gaſthof grüner Hof.

Mehrere ſete Kühe

h ä ere ſowie die Kälber
was Hunderte von Zeugniſſenbeanſen Preis a daſche ſah zuf Jahresabſchluß zu ver
Gebrauchsanweiſun kauf fen.Doppelflaſche Mk. o. Wenhet Müttergut Lochan

urch Apotheker Carl
Brady, Kremſier (Mähren). bei G gt [403

ollblut-Eber

Man bittet die Schutz
marke und Unterſchrift zu
beachten.

Die Mariazeller Magen
Tropfen ſind echt zu haben in

der großen weißen Yorkſhire- gi von
hervorragenden Eltern, 6 bis 15

onate alt, verkauftKgl. Domäne Haynsburg b. Zeitz
Die Gutsverwaltung.

Halle a. S. in den Apoth.Kronenapothek. am Ranniſchen

H. Lauterbaeh. [412
Noch etwa 4000 Ctr. vorzügliches

Platz; Querſart: i. der Apoth.;

Wieſen- und Feldhen

Senicenaitz: Apoth. L. Hoff
mann; Schkölen Apoth.

(421

Goldenes Schiffchen. ſind fuhrenweiſe mit 3,25— 3,55 pro Ctr.
ab Hof und gegen Baar abgebbar auf

H. Wicke.

St 37 Herm. Heller e v Rittergut Zoeschen

r

u. A.: Täglich r. PahlImuscheln. (17 Kilom. ab Leipzig üb. Lindenau).

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



(I. Vorſitzender,

Beilage
Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Januar.
Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet.

Schnee und Schnee nud immer noch Schnee! das iſt
jetzt die Parole. Zum Blück hat ſich bigher dem andauernden

Schneefall kein erheblicher Wind zugeſellt, ſonſt würden die Ver
hältniſſe ſich ſchwieriger geſtaltet haben, als es bis jest geſchehen.
So ſind Verwehungen, welche in früheren Wintern ſo häufig den
Etfenbahnverkehr zeitweiſe ſogar tagelang ünterbrachen, noch nicht
Auf den hier einmündenden Eiſenbahnlinien zu verzeichnen geweſen,

wenn auch natürlich Verzögerungen im Betrieb ſich geltend machten.
Auf die Straßen unſerer Stadt wirkt ſelbſtverſtändlich der Schueefall
in ſtärkerer Weiſe hemmend auf den Verkehr ein, wenn auch ſtarke
Trupps Arbeitsloſer zur Freilegung der Wege angenommen ſind
und ſo wenigſtens etwas für ihren Unterhalt erwarten können. Auf
den Linien der Straßenbahn waren ſchon heute früh wieder zahl
reiche Leute beſchäftigt, den Schnee zu beſeitigen die elektriſche Bahn
kann dagegen ſich darauf beſchränken, zwei aneinander gekoppelte
Motorwagen nebſt Salzlowry hinauszuſenden, die dann, da die
Menge des Schnees noch keine zu erhebliche iſt, die Strecken ziemlich

mühelos von demſelben frei machen. Troydem aber geſtaltet ſich der
Betrieb auch dieſer Bahn ſchwieriger, als bei günſtigen Witterungs
verhältniſſen, da die Motorwagen leichter in ihren maſchinellen Ein
richtungen defekt werden, ſo daß durch das Ausrangiren unbrauchbar
gewordener und das Einſtellen auderer Wagen in den Betrieb Ver
zögerungen deſſelben entſtehen, wie es gerade am geſtrigen Tage viel
fach geſchah. Wir wollen nicht unterlaſſen, hier dem Wunſche Aus
druck zu geben daß die Direktoren der beiden Straßenbahnen doch
dafür Sorge tragen möchten, die Plätze, an denen beſonders ihre
Wagen beſtiegen und verlaſſen werden, in der unmittelbaren Nähe
der Geleiſe vom Schnee freilegen zu laſſen; wir haben bei dieſem
Wunſche ganz beſonders die Halteſtelle auf dem Bahnhofsvorvlatz,
ſowie die Umſteigeſtelle der elektriſchen Bahn in der Ranniſchen
Straße im Auge, wo dicht neben den Geleiſen der Schnee halb
meterhoch liegt, ſo daß es vor allem den Damen ſchwer fällt, das
Umſteigen zu vollziehen. Wir geben uns ver deſtimmten Zuverfſicht

hin, daß dieſer Hinweis Veranlaſſung dazu ſein wird, Wandel zu
ſchaffen, damit die Fahrgäſte der Straßenbahnen dort nicht mehr
durch dieſen Schnee zu waten brauchen.

Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S. von Sonn
tag, den 13. Januar bis einſchließlich Sonnabend, den 19. Jan. 1895.
Sonntag, den 13. Jan., Nachmitt. 3! Uhr: „Der Trompeter
von Säkkingen“. Abends 7i/, Ühr: Gaſtſpiel des Königl.
Schauſpielers Adalbert Matkowsky: „Die Räuber.“ Mon-
tag, den 14. Jan.: „Der Maskenball.“ Dienstag, den
15. Jan.: ä nſel und Gretel“, „Joſef und ſeine
Brüder.“ Mittwoch, den 16. Jan.: „Don Carlos.“Donnerstag, den 17. Jan.: „Der Maas enball.“ Freitag,
den 18. Jan. „Die Hugenotten.“ Sonnabend, d. 19. Jan.um erſten Male: „Tartüffe,“ vpierauft Die gelehrten
Frauen“ (nach Fulda).Aus dem VBurean des Stadttheaters wird uns ge

ſchrieben Die Sonntags Aufführung von Schillers „Die Räuber
mit Adaldert' Matkowsky in der Rolle des Carl Moor
als Gaſt, beginnt zu der gewöhnlichen Anfangszeit um 7*/, Uhr
und endet 10 Uhr. Die FremdenVorſtellung am Sonntag Nach
mittag „Der Trompeter von Säkkingen“ mmmt ihren
Anfang um 3 Uhr und währt dis 6 Uhr.

Ter naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und
Thüringen nahm geſtern ſeine Sitzungen nach den Weihnachtsferien
wieder auf. In derſelben erſtattete zunächſt der Schriftführer, Herr
Dr. Smalian den Jahresbericht für 1894. Derſelbe wies
auf drei im letzten Jahre im Verein eingetretene geſchäftliche Aen
derungen hin, nämlich auf die Umarbeitung und Neuherausgabe der
Statuten, auf das Eingehen des Correſpondenzblattes, ſtatt deſſen
ein Jahresbericht erſcheint, endlich auf die Verſchmelzung der Vereins
bibliothek mit der Bibliothek der naturforſchenden Gefellſchaft. Die
Geſammtzahl der Vereins Sitzungen betrug 29, darunter je eine
Generalverſammlung in Quedlinburg und Halle außerdem ver
anſtaltete der Verein vier Vortragsabende. In den Sitzungen
wurden Vorträge und Mittheilungen in großer Zahl aus den ver
ſchiedenſten Gebieten der Raturwiſſenſchaften geboten außerdem
einer Reihe aus dem Leben geſchiedener bedeutender Naturforſcher
Nekrrloge gewidmet. Glückwünſche überſandte der Verein Herrn
rofeſſor Haeckel in Jena zu ſeinem 60. und Herrn Profeſſor
chäffer ebendaſelbſt zu ſeinem 70. Geburtstage. Ausflüge

wurden gemacht nach Quedlinburg ſowie nach Böllberg, wo die
Hildebrand'ſchen Mühlenwerke beſichtigt wurden. Durch den Tod
verlor der Verein vier Mitglieder, darunter das Ehrenmitglied
Geh. Rath Profeſſor Helmholtz Berlin ausgeſchieden ſind vier
Mitglieder, r traten 25 neu ein und autzerdem wurde Herr
Profeſſor Dr. Marſhall Leipzig zum korreſpondirenden Mitglied
ernannt, ſodaß ein Geſammtzugang von 18 Mitgliedern zu verzeichnen war.
Den wiſſenſchaftlichen Theil der J eröffnete dann Herr Pri-
vatdozent Dr. Baumert durch Mittheilungen über ein ihm zur
Unterſuchung übergebenes P äparat welches unter dem Namen
Viscoſin vertrieben wird und den Zweck hat, dem Vier die
Eigenſchaft des Schäumens zu geben und zwar ſchon, wenn es in
ſehr kleinen Mengen etwa 10 gr auf 1 Hektoliter Bier zugeſetzt wird,
alſo bei einer Verdünnung von 1: 100 000. Dies Präparat hat die
Eigenſchaften vegetabiliſcher Extraktſtoffe ſeine ſchaumbildende Wir
kung giebt ſchon den beſten Hinweis auf ſeine Natur, man hat in
ihm Sapon inſubſtanz vor ſich, wie ſie ſich in Seifenwurzel, Quilla
jaRinde und anderen Pflanzentheilen findet. Jſt auch der Zuſatz
fo geringer Mengen des Präparats zum Bier, das dadurch einen
dauernden Schaum erhält nicht geſundheitsſchädlich, ſo iſt doch die
Frage, ob der geſchäftliche Vertrieb des Viskoſins zu befürworten iſt,
zu verneinen, da daſſelbe doch gewiß nur als Zuſatz für fehlerhaftes
Bier, Trippbier u. ſ. w. verwendet werden würde leider aber bietet
das Nahrungsmittelgeſetz keine Handhabe, die Her eller ſolcher
Fälſchungsmittel zu faſſen. Nachdem dann Herr Privaldozent

r. Brandes eine kurze vorläufige Mittheilung über die in der
Steinkohle von Commentry in Frankreich gemachten Funde foſſiler
Jnſekten, unter denen eine Reihe von Formen ſich befindet, die einen
ſegnentirten Leib, andere die drei Flügelpaare aufweiſen gemacht
hatte, legte Herr Overlehrer Dr. Wagner geradezu vorzüglich zu
nennende Photographieen mikroſkopiſcher Präparate vor, die mittelſt
eines einfachen Mik:oſkops und einer Landſchaftslinſe erzeugt waren.

Der erſte ſteuotachygraphiſche Uebungscirkel zu Gie
bichenſtein hielt am 9. Januar ſeine erſte GeneralVerſammlung ab.
Aus dem Jahresbericht iſt beſonders hervorzuheben, daß der Cirkel
5 Unterrichiskurſe mit zuſammen 32 Theilnehmern eröffnete. Die
Vorſtandswahl ergab r Reſultat: Franz Heinrich

ax Säuferlin (2. Vorſitzender und Kaſſirer),
tto Zſchiſing (Schriftführer) und Paul Linke (Archivar).

Am 21. d. M. eröffnet der Cirkel einen weiteren Kurſus der Steno
tachygraphie. Anmeldungen dazu werden ſchon jetzt im Vereinslokal
r ent zegengenommen.

Aus den Kriegervereinen. Der Verein ehemaliger Artillerie
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beſchloß in ſeiner Verſammlung, ſich ebenfalls an dem von den
Kriegervereinen geplanten Kaiſerkommers und der am 27. ds. Mts.
ſtattſindenden Parade in corporo zu betheiligen. Das diesjährige
Stiftungsfeſt ſindet am Sonnabend, den 19. d. Mts. im „Neuen
Theater in der üblichen Weiſe ſtätt. Der Verein ehemaliger
Pioniere nahm in ſeiner Generalverſammlung die Wahl des
Vorſtandes auf ein Jahr vor. Gewählt wurden die Herren Städt.
Wegedaumeiſter Le on als Vorſitzender, EiſenbahnStationsvorſteher
I. Klaſſe Mörder zu deſſen Stellvertreter die übrigen Vorſtands-
mitglieder verblieben in ihren Aemtern. Der Verein zählt zur Zeit
45 Mitglieder und beſitzt ein Vermögen von etwa 240 Mark. Die
gelegte r. wurde entla et. Der Verein betheiligt ſich
ebenfalls an dem Kaiſerkommers und an der Parade.

Der erſte kommunale WahlbezirksVerein hält ſeine
erſte diesjährige Verſammlung am nächſten Dienstag in der „Tulpe
ab. In der kommenden Woche werden ihre Sitzungen ferner ab
halten der Kommunalverein „Süd und Weſt“ und der dritte
kommunale Wahldezirks-Verein.

Jm Ormnithologiſchen CentralVerein für Sachſen und
Thüringen, welcher geſtern Abend in Fr. Kohl's Gaſtwirthſchaft
ſeine Monatsverſammlung abhielt, wurden zunächſt vom Vorſtand
aus Zeitſchriften ornithologiſche Neuigkeiten bekannt gegeben. Meh
rere neue Mitglieder wurden in den Verein aufgenommen. Zur
Vorlage gelangie ferner das Bungarg'ſche Hühneraibum, beſtehend
aus BuntdruckAbbildungen, die ſich allgemeiner Beachtung ob
ihrer naturgetreuen Wiedergabe erfreuten.

Die hieſige Fiſcher-Jnnung ſprach in ihrer in Anspach's
Gaſtwirthſchaft abgehaltenen Generalverſammlung einem Ausge

lernten zum Geſellen los ind nahm die tag n Rechenſchafts
berichtes, wonach die Kaſſe zur Zeit über ein Vermögen von etwa
230 Mark verfügt, entgegen. Die Wahl des Vorſtandes erfolgt in
einer ſpäteren Verſammlung.

Die KlempuerJnnung hielt geſtern Abend im Hotel „Zum
ſchwarzen Adler“ ihre Quartalverſammlung ab, in welcher die Kaffen
iegung und Wahl der Reviſoren erfo.gte, ſowie einige andere ge
jchäftliche Angelegenheiten erledigt wurden.

Für den von Seiten der Mitglieder unſeres Stadt
theaters geplanten Genoſſenſchaftsbazar giebt ſich in den
betheiligten Kreiſen ein reges Intereſſe kund. Mehrere junge Damen
aus der hieſigen Geſellſchaft haben ſich bereit erklärt, bei dem Bazar
als liebenswürdige Verkäuferinnen zu fungiren. Die in großem
Style geplante Feſtlichkeit ſoll beſtinmt zu Ende dieſes Monate ſtatt
finden. Das Programm für die Aufführungen ſteht ziemlich feſt,
es dürfte demnächſt der Billetverkauf beginnen, worauf das Publikum
noch des Näheren aufmerkſam gemacht werden wird.

Militär und Civilmuſiker. Der Deutſche Muſikerverband
hat ſeit Jahren bei den zuſtändigen Civil und Militärbehörden um
Einſchränkung der Muſikaufführungen der Militärmuſiker nachge-
ſucht, da er darin eine Schädigung des Gewerbes der Civilmuſiker
erblickt. Jn dieſer Angelegenheit iſt vor kurzem folgende Kabinetts
o rd re des Kaiſers ergangen

Auf den mir gehaltenen Vortrag beſtimme ich in Erweiterung
meiner Ordre vom 29. Mai 1891, daß Militärmuſiker beim Spie
len zu öſſentlichen Tanzvergnügen nicht Uniform tragen dürfen.
Ich ermächtige jedoch die Regiments c. Kommandeure, in beſon
n begründeten Ausnahmefällen Abweichungen hiervon zu ge
tatten.

Dieſe Ordre hat das Kriegsminiſterium ſämmtlichen Truppen
theilen des preußiſchen Heeres durch nachſtehende Verfügung zur
Kenntniß gebracht:

Abſchrift von vorſtebender Allerhöchſter Kabinettsordre über
ſendet das Kriegsminiſterium ergebenſt. Seine Majeſtät der Kaiſer
und König haben Allerhöchſt gleichzeitig dahin auszuſprechen ge
ruht, daß auch, abgeſehen von dem Spielen zu öffentlichen Tanj;
vergnügen, das Tragen der Uniform bei öffentlicher Ausübung
außerdienſtlicher M. ſikthätigkeit einzuſchränken und im Allgemeinen
nur denn zu geſtatten ſei, wenn das Muſikkorps geſchloſſen oder
mit einem namhaften Theile unter Leitung des Dirigenten auf
trete. Dagegen wollen Seine Majeſtät dem nicht entgegen ſein,
wenn auch in Zukunft kleineren Truvpen von Militärmuſikern das
Erſcheinen in Uniform zum Spielen bei Feſten von Kriegervereinen
erlaubt werde. Zuſtändig für die Ertheilung dieſer Erlaubniß
ſeien die Regiments c. Kommandeure. Seine Majeſtät haben
ferner der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die Regiments
Kommandeure die Ausübung des NMuſikgewerbes ſeitens der ihnen
unterſtellten Militärmuſiker dauernd überwachen und es ſich angelegen
ſein laſſen würden, berechtigten Klagen der Civilmuſiker über ihnen
durch erſtere gemachte Konkurrenz vorzubeugen Aushilfen durch
Civilmuſiker ſollten nur ausnahmsweiſe und nur dann erfolgen,
wenn das Muſikkorps geſchloſſen und in bürgerlicher Kleidung auf
trete in jedem einzelnen Falle ſoll hierzu die Genehmigung der
Regiments c. Kommandeure eingeholt werden.

Lehrerſtelle. Zu der am 1. April d. J. im benachharten
Dorfe Cröllwitz neu errichteten neunten Lehrerſtelle ſollen viele Be
werbungen eingelaufen ſein. Das Gehalt ſteigt in beſtimmten Zeit
abſchnitten bis auf 1680 Es wird gerathen, ſich keiner Täuſchung
auszuſetzen, denn die auswärtigen Dienſtjahre werden nicht ange
rechnet, und die Lebens wie Wohnungsverhältniſſe ſind nach unſerer
neulichen Mittheilung aus dem Regierungsbezirk Merſeburg in CEröil
witz wie in Giebichenſtein und Trotha außergewöhnlich theuer.

Amtsgefängnißz des Be irts Nietleben Cröllwitz.
Nachdem in Cröllwitz ſeit einigen Monaten das Amtsbureau des
Bezirkes Nietleden ſich befindet, plant man daſelbſt auch die bald ge
Einrichtung eines Amtsgefängniſſes. Ein zweites neu aufgetauchtes
nothwendiges Projekt iſt die Errichtung einer Jſolir-Baracke
für den Fall einer etwaigen anſteckenden Maſſenerkrankung.

Betrieboſtörung. Geſtern Abend gegen 2,7 Uhr ſtürzte
in der Steinſtraße ein vor dem Laſtwagen gehendes Pferd des Fuhr
herrn A. von hier geräde auf der Straßenbahnſchiene, wodurch der
Betrieb derſelben gegen 10 Minuten unterbrochen wurde.

Unglücklicher Sturz, Geſtern Abend gegen *9 Uhr wollte
der Bäckermeiſter Hermann Koprf, Steinweg 13, die Jalouſien ſeines
Ladens herunterziehen und benutzte hierzu eine Stufenleiter. Dieſe
fiel jedoch, K. ſtürzte herab und fiel ſo unglücklich, daß er ſich auf
den Granitſtufen ſeines Ladeneinganges die Oberlippe durchſchlug
und beſinnungslos liegen blieb. Er wurde in ſeine Wohnung ge
bracht und in ärztliche Behandlung genommen.

Geſuchter Schwindler. Als vermuthlicher Herausgeber
der in der geſtrigen Nummer unſerer Zeitung des Näheren beſchrie
benen falſchen EinhundertMarlſcheine wird ein Menſch, Mitte der
Wie Jahre, etwa 1,68 Mir. groß, mit blondem Schnurrbart,

breitfrämpigem ſchwarzen Schlapphut und dunkelblauem Ueberzieher
geſucht. Der Schwindler hat hier namentlich die Butterhandlungen
heimgeſucht und von den Falſififaten mehrere abgeſetzt.

Die Saale zugefroren. Von der Gimriger Schleuſe ab
wärts bis zum Trothaer Kaffeegarten iſt die Saale zuge-

froren. Viele verborgene dünne Stellen geben aber Anlaß zu
ernſter Beſorgniß, denn die vorwitzige Jugend ſucht nur zu bald die
neue Eisbahn als Tummelplatz auf. damit verbundenen Gefahren
vorzubeugen, hat der Amtsvorſteher in Cröllwitz, von Lieres,
eine Verfügung erlaſſen, wonach den Cröllwitzer Kindern das Be
treten des Eiſes auf der Saale verboten iſt.

Halleſches Stadttheater.
Der Maskenball von Biſſon.)Wenn Biſſon redet, hat die Kritik zu ſchweigen. Das Publikum

kann nicht verlangen, daß an einem Viſſonſchen Werke ernſthafte
Theaterkritik geübt wird. Denn dieſe kann nur da ſtattfinden, wo
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es ſich um wirkliche Kunſt handelt. Und wenn es auch nur ne
ganz kleines „Atömchen“ Kunſt iſt. Aber bei Biſſonſchen Werken i
nicht einmal ein Atömchen vorhanden. Natürlich gehören derartige

rodukte eigentlich nirgends weniger hin als in unſer Stadttheater.
nn ſie trotzdem daſelbſt eine Stätte finden, ſo iſt aus dieſer an

ſich recht betrübenden Thatſache weniger der Direktion, als unſerem
wohllöblichen Publikum ein Vorwurf zu machen. Denn
unſere Theaterdirettion kann ſich nicht ausſchließlich von
künſtleriſchen Motiven leiten laſſen, ſie muß auch ein 774
auf den Geldbeutel gucken. Und da ein großer T
unſeres Publikums den unſterblichen Werken unſerer Klaſſiler
ſowie den beſſeren Werken unſerer jüngeren Dramatiker nicht gerade
verſtändnißinnig gegenüderſteht und infolgedeſſen dei den Aufführ
ungen ſolcher Stücke viele, viele Plätze in unſerem Theater undeſetzt
bleiben, ſo muß wohl oder übel Herr Direktor Rudolph hin und
wieder ſeine Eigenſchaft als Künſtler verläugnen und den Geſchäfts
mann herauskehren: d. h. er muß Schwänke und Pofſen auf die
Bühne dringen, womöglich Schwänke und Poſſen an goüt frangais.
Hei, ſtrömen da die braven Leutchen ins Theater! hebt ſich da
allüberail ein rauſchender Applaus, viel ſtürmiſcher als wenn Clara
Ziegler oder Fried. Haaſe in den ſchönſten Dramen ihre ſchönſten Vorzüge
offenbaren Auch die Poſſe „der Maskendall“, die geſtern Abend
zum erſten Male in Szene ging hat einen dicſer koloſſalen Erfolge
davongetragen nach dem leyten Fallen des Vorhangs wagten zwar
einige Biedermänner zu ziſchen, wurden aber durch um ſo wütbenderes
Klatſchen der großen Menge alsbald „todt gemacht“. „Masken
ball“ iſt ein echter Biſſon, d. h. eine BoulevardKomödie voll
blühenden Blödſinns, in der den abgebrauchteſten, unfinnigſten Mo-
tiven mit bewundernswerther Routine neue Seiten Knalleffekte und
abgewonnen ſind und die unglaublichſten Wort und Situationswitze
ſelbſt einem ernſt geſtimmten Menſchen ein mit Kopfſchütteln ver
bundenes Lachen abnöthigen. Beſonders der zweite Akt iſt erheitern
der Momente voll. Der dritte ſtößt durch die Rohheit der Hand
lung um ſo heftiger ab. Man wird es mir erlaſſen auf den
halt der Poſſe und die Handlung, die eigentlich natürlich gar keine
Handlung Fran t werden kann hier einzugehen. Schon aus dem
Grunde nicht, weil ja für denjenigen, der vorher den Inhalt erfährt,
das Intereſſe an der Aufführung bis auf ein Minimum zuſammen-
ſchrumpfen würde. Die Auffübrung war dem Geſchmacke unſeres
großen Publikums angipaßr Man ſpielte nämlich nicht in der ele
ganten franzöſiſchen Janier, nach welcher der Effekt durch das

nonchalante“ und routinirte Spiel der Mitwirkenden, die über jede
Verfänglichkeit, jede Zweideutigkeit. hinwegtänzeln,
wird, ſondern man trug ſo dick und ſtark auf wie nur möglich man
ſchmierte, um dieſen t ivialen Ausdruck zu gebrauchen, jede Zote, jede
Anzüglichkeit dem Publifum recht aufdringlich in den Mund, damit
nur ja nicht etwa einer der faulen und ſchäbigen Witze des Stückes
ungeſchmeckt und unverdaut bleiben könnte. Am meiſten auf der
Bühne beſchäftigt waren die Herren Conradi, Schumacher, Kühne,
Köhler, Gregory und die Damen Liſſö, Schneider, Orla, Bohnſah,
von denen beſonders Herr Conradi als ein guter, ſolider Apo
theker, der aber vezecht gemacht wird und meiſt mit einem unend
lichen Katzenjammer behaftet auf der Bühne umher ſchleicht, ferner
Frau Liſſs als ein lächerlich eiferſüchtiger Hausdrache und
Frl. Schneider als pikantes, übermüthiges Weibchen durch igr
floites Spiel ſich auszeichneten, während Herr Gregory, der den
Juntaret ſpielte, ſich abſolut nicht in die nöthige Faſchingslaune
hinein zu verſetzen vermochte. W. G.

Briefkaſten der Redaktion.
w. St. hier. Sie haben Recht, es dürfte der Neid über die

jüngſten ſchönen Erfolge ſein, während der kleine Gernegroh irog der
hohen Ziffern weder leben noch ſterben zu können nt. Es iſt
eben Ranſſchwaare.

CI. V., Leipzig. Beſte Grüße.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Lützen, 10. Januar. (Auszeichnung.) Dem Super
intendenten Begerich iſt mit einem Anſchreiben aus der ſchwediſchen
Geſandtſchuft in Verlin die auf Befehl des Königs von Schweden

ſilberne Denkmünze zur Erinnerung an das 300fähr.
eburts Jubiläum Guſtav Adolfs überſandt worden. Dieſe Denk-

münze trägt auf ihrer rechten Seite das Bild Guſtav Adolfs mit
der Umſchrift Gustavus Adolphus D. G. Svecorum Rex IX. Dee.
MDXCIV., die Kehrſeite zeigt einen Lorbeerkranz und die Worte
Cum Deo et victricibus armis. IX. Dec. MIDCCCXCIV.

Stafſtfurt, 10. Januar. (Stadtverordnetenſitzung,)
Die erſte ordentliche Sitzung der StadtverordnetenVer
ſammlung wurde geleitet durch Maurermeiſter Peters und
Konſul Stengel, die älteſten Mitglieder der Verſammlung. Zum
Vorſitzenden wurde von 23 anweſenden Stadtverordneten ein
ſtimmig wiedergewählt Oekonomierach Philivp Bennecke,
Ehrenbürger der Stadt Staßfurt, zum Stellvertreter Oberbergrath
Schreiber. Direttor der hieſigen Berginſpektion. Da beide Vor
ſitzende am Erſcheinen behindert waren, behielt Konſul Stengel auch
für den Reſt der Sitzung die Leitung, nachdem die neu und wieder
gewählten Stadtverordneten bereits durch Maurermeiſter Peters ver
pflichtet worden waren. Das Amt des Schriftführers werden wieder
führen Sekretär Faa tz und Architekt Caspar. Die Verſammlung
trat abermals dem Standpunkt des Magiſtrats bei, in der ſchwebenden
Angelegenheit der Zuſammenſetzung der ſtädtiſchen Schul
deputation dabei zu verharren, es dem Miniſter zu überlaſſen,
gegen das vom Bezirksausſchuß beſtätigte Orts
ſtatut die Klage beim Provinzialrath zu bewirken. Dem hieſigen

rauenverein wurden, wie die „M. Z.“ berichtet, dem Antrag des
dagiſtrats gemäß 100 Mark bewilligt. ach einer Zuſchrift des

Magiſtrats haben ſich die Verhandlungen mit den Gebr. Niemann
betreffs der geplanten Waſſererſchließung in Börnecke zer
ſchiagen, da Herr Wilh. Niemann ſeine Zuſtimmung zu dem ver
einbarten Vertrage verweigerte. Der Magiſtrat ſtellte deshalb die
baldige Vorlage eines Projekts über Benutzung des ſtädtiſchen
Bohrloches in Börnecke in Ausſicht.

Geuthin, 10. r Die Zigeuner werden immer
mehr zu einer Landplage. Jm nahen Dorfe Mützel kam es
heute zu groben Ausſchreitungen unter den dort lagernden
braunen Geſellen. Bei einer Hochzeitsfeier geriethen die erhitzten
Gemüther ſcharf zuſammen und machten von Revolvern Ge-
brauch. Ein Zigeuner erhielt einen Schuß in die Schulter und
mußte nach dem hieſigen Krankenhauſe gebracht werden die andern
29 wanderten ins Unterſuchungsgefängniß. Die Weiber und Kinder
wurden auf 9 Wagen ebenfalls nach hier transportirt.

Burg, 10. Januar. (Der Geheime Ober- Regie
rungsrath Hegel), der, wie wir in Folge direkter gnformation
zu melden in der Lage waren, für das Amt des Regierungs
präſidenten in Gumbinnen an Stelle des verſtorbenen
Herrn Steinmann in Ausſicht genommen iſt, war früher längere
Zeit Landrath des erſten Jerichowſchen Kreiſes und vertrat
1887-90 die beiden Jerichowſchen Kreiſe im Reichstage, wo er der
deutſch-konſervativen Partei angehörte. Vald nach Ablauf ſeines
Mandats wurde er, nachdem er ſchon als Abgeordneter als Hilfs
arbeiter beſchäftigt worden war, zum Vortragenden Rathe im Cultus
miniſterium ernannt und der Abtheilung für die geiſtlichen Ange
legenheiten zugetheilt, zugleich auch zum Mitgliede der Prüfungs-
kommiſſton für höhere Verwaltungsbeamte beſtellt.

Neuhaldensleben, 10. Januar. (Der Landwirth-ſchaftliche Kreisverein) hat hier geſtern Nachmittag eine
Sitzung abgehalten. Zunächſt wurden die Verhältniſſe des hie
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ſigen Pferdezuchtvereins beſprokhen und vom Vorſitzenden, Amtmann
Lipke aus Dönſtedt, empfohlen,

bejahe Jiſcher tür
Einſchrär ung des Rüben und Getreidedaues dringend en u

ſiere größerer Viehhaltung
eigenen Wirthſchaft ermöglicht wird und
Kraftfutiermittel vermindert oder
Getreidebau ſolle der Anbau von deſonders bevor
weil dieſer noch der lohn iſt.

wurden die

engli
erklärt. Für die Pferdezucht kommt in hieſiger Gegend alleicht e de iſchen und belgiſchen Saloges

ithe des Varietee de Vahneng ver herigen hierin
w rmit dieſen Schlägen in unſerer r nicht 77 ehe

r reifene und den größten heit nheinſen Am 18. z

Errichtung
einer Einzeldeckſtation mit einem engliſchen Deckhengſt ermöglicht
wird; dadurch ſoll der Gegend die dezucht erhalten und in der

kunft zu einem nutzbringenden Nebenzweige der Landwirthſchaftt werden. An den Vortrag ſchloß ſich eine rege Debatte,

an der ſich namentlicht Herr Viebrans-Calvörde betheiligte.
U. A. empfahl er für die Börde den Anbau von Braugerſte, und
zur Erſparung von künſtlichen Düngemitteln den Zwiſchenfruchtbau.
Für die Pferdezucht empfahl Herr Viedrans die Zucht der belgiſchen
Racen, weil die Bördelandwirthe die engliſchen Schläge nichf gern
mögen und die belgiſchen Pferde vorzögen.

Weimar, 10. Januar. (50jähriges Meiſterjudi-läum.) Am 6. Januar d. J. beging einer der geachtetſten Bürger
hier, der Töpfermeiſter Carl Otto sen., in Rüſtigkeit und geiſtiger
Friſche ſein 50jähriges Meiſterjubiläum. Dem Jubilar
wurden aus dieſem Anlaß zahlreiche Ovationen zu Theil.

T. Eifenach, 10. Januar. (Konſervativewirthſchaft-
liche Vereinigung.) Für die Gründung der Konſer
vativen wirthſchaftlichen Vereinigung, die bekannt-
lich am vorigen Sonnabend hier vor ſich gegangen iſt, ſind beſonders
eingetreten die Herren Freiherr v. Schlotheim, Bezirksdirektor
Dr. CuckenAddlenhauſen, Bankier Ziegler, Prof. Dr. Kühn,
Rentier Markſcheffel, Lanogerichtsrath Burckhardt, Kom-
miſſar v. Strautz 2c. Als konſervativer Reichstagskandidat
der Bezirksdirektor Dr. Eucken Addlenhaufen bei der nächſten Ge
legenheit aufgeſtellt werden. Dieſe Gelegenheit dürfte ſich dald finden,
da in unſerem Kreiſe wahrſcheinlich eine Reichstagserſatzwahl bevor

t Die e yr traurig darüber, daßKonſervativen, die ſich bisher dig ihrem gefügt haben,
Freiheitsregungen verſpüren. Die „Köln. jammert Stein
und

Altenburg, 10. Janxar. (Die Hochzeit der Prin
pan Luiſe mit dem Prinzen Eduard vvn Anhalh)
indet am 6. Februar, der Einzug des jungen Paares in Deſſau

am 11. Februar ſtatt.
Gerag, 10. Januar. (Zur Lage unſerer Textil-

induſtrie.) Die Fabrikanten arbeiten re noch flott an
der Ausführung der im Hervſt enen Aufträge; es müſſen auchin v. Allemmedur n Zu Werten zu Hilfe enommen
werden, um die Waare rechtzeitig liefern zu können. In Jacquarvs
iſt das Geſchäft noch immer recht undankbar; doch erwartet man
Beſſerung zum Februar. Leichte Qualitäten müſſen zu Preiſen rer
kauft werden, die eine Rentabilität dieſes Fabrikationszweiges nicht

In beſſeren Qualitäten ſind ſolche mit kleinen Mohair-
Fffekten ſehr bevorzugt. Jn glatten Stapelartikeln und Mouſſelin-

Krepps ſind ſchöne Ordres eingegangen. Cheviots werden noch gern
gekauft. Koating Beige ſind bei billigen Preiſen ſehr begehrt,
es ſind deshalb anch ſchöne Verkäufe erzielt worden. Es
iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß das Geſchäft in Koatings ſich
noch weiter belebt es wird in Folge deſſen auch bereits angefangen,
für kommende Saiſon die Kollektion durch einige neue Sachen zu
erweitern. Bezüglich der Herbſtmuſterung wird, wie die „Ger. Ztg.“
berichtet, in den Muſterzeichnereien bereits mit Ueberſtunden gearbeitet.
Trotzdem ſich augenblicklich eine beſtimmte Jdee noch nicht voraus
ſagen läßt, kann als ſicher angenommen werden, daß MohairJacquards
mit kleinen Effekten, mit und ohne Crepon Schuß, auch kommende
Saiſon noch den Vorzug genießen werden. Während in letzter
Saiſon einfache, hübſche, kleine Effelte gebracht wurden, werden in
der kommenden noch allerlei Zierfäden zur Ausſchmückung der Muſter
verwendet. Die augenblickliche fieberhafte Thätigkeit bei den Muſter

wie in den Webereien zur Herſtellung der Muſter läßt für
ommende Saiſon auf eine ſehr reich ausgeſtattete Kollektion ſchließen.
Wie die Webereien, ſo haben auch die Färbereien augenblicklich einen
Geſchäftsgang zu verzeichnen, der ein ſehr angeſtrengter iſt. Es muß
hier ſeit Anfang Dezember mit allen Kräften gearbeitet werden, um
die Aufträge zu erledigen.

Caſſel, 10. Januar. (Die Leiche des Corvetten-
Capitäns Mittler), der, wie in Nr. 11 unſerer Zeitungberichtet iſt, am Montag Morgen in der Nähe von Wilhelmshaven
vom Kapitän Lieutenant v. Burski im Duell erſchoſſen wurde, iſt
heute hier eingetroffen.

Göttingen
auf dem Haindberge hat, der „Gött.-Grub. Ztg.“ zufolge, die

r im „Schwarzen Bären“, hier noch einen zweiten
ing geſt

Dresden, 10. Januar. (Arbeitsloſen-Verſamm-
lung aufgelöſt.) Eine gro Verſammlung derArbeits loſen, in welcher am Mittwoch der bekannte Agitator
Dr. Gradnauer ſprach, wurde aufgelöſt, als der Redner in die
Worte ausbrach: „Wehe der Regierung, wenn ſie auf dieſem Wege
weiterſchreitet; ſie wird erleben, re ihre heutige verfluchte Geſell
ſchaftsordnung eines Tages in die Luft geſprengt wird.“ Bei der
Auflöſung entſtand ein Heidenlärm, während en Gendarmen in
den Saal drangen und ihn ſauberten. Auch draußen war eine
ſtarke Polizeiwacht aufgeboten, die die Gruppen zerſtreute.

Dresden, 10. Jannar. (Perſonale.) An die Stelle
des zum Finanzminiſter ernannten Obderhofmeiſiers der Königin
Wirkl. Geheimen Raths von Watzdorf tritt der bisherige
Kommandeur des in Chemnitz garniſonirenden Jnfanterie- Regiments
Nr. 104, Oberſt von Malortie. Herr von Malortie war vor
ſeiner Chemmitzer Stellung als Major Flügeladjutant des Königs.

Bautzen, 10. Januar. (Ausſchluß aus dem Mili-
tärverein.) Der Militärverein zu Gelenan hat ſein langjäh-
riges Mitglied Heinrich Hoffmann von der Mitgliedſchaft
ausgeſchlojſen, weil ſich der nte von den Sozialdemokraten
abermals hat zum Gemeinderathsmitglied wählen laſſen.

Trenen, 10. Januar. (Wiedergefunden.) Der ſeit
dem 23. Dezember vorigen Jahres von hier vermißte Lehrer
Kandidat des höheren Schulamts Friedrich Arno Hofmann,
deſſen Verſchwinden wir ſeiner Zeit mitgetheilt haben, befindet ſich
in der Nervenklinik zu Leipzig. Der junge Mann hat ſich

egen Ende des vorigen Jahres frank gefühlt und, ohne Jemandemnheuung u machen, die genannte Heilanſtalt aufgeſucht, von wo

aus erſt am Dienstage beim hieſigen Stadtrathe telegraphiſche Mel
dung eintraf.

Patente haben angemeldet: Von HerrPatentſchan.

erfahren, welche Aufgaben die Kreuzer nach der

C. Louis Strube, AkiienGeſellſchaft, auf Dampfmaſchinen
uerung mit ſelbſtihätig abgedichtetem Vorſteuerrundſchieber von

Herrn Otto Keidel, Sangerhauſen auf einem Dauerbrandofenmit durchbrochenem Füliſch acht. Patent-Uebertragungen Herrn
Fried. Krupp Gruſonwerk, Magdeburg Vuckan, auf Pfannen
und Retortenboden mit Rippen und dazwiſchen gelegten ſchlechten
Wärmeleitern; Herrn Fahlberg, Liſt u. Co., Salbke- Weſter
hüſen, auf Verfahren zur Raffination von Rohſaccharin Herrn
Fried. Krupp Gruſonwerk, Magdeburg-Buckau, auf Amalgama
tor zur Gewinnung von Gold außerdem noch derſelben
Firme 41 Patente auf die verſchiedenſten Theile von Gewehren
und Geſchützen.

Gerichtszeitung.
Eine für das Hotelweſen wichtige Frage iſt jüngſt zur

gerichtlichen Entſcheidung gebracht worden. Es handelt ſich um die
Entſcheidung der Frage, in welchen Fällen ein Hotelwirth berechtigt
iſt, für die Benuyung eines Fremdenzimmers während des TagesBezahlung zu fordern. Der Sachverhalt iſt folgender: Herr S
der Gewährsmann des „Graudenzer Geſelligen“, dem wir dieſe Mit
theilung entnehmen, bezog am 10. Auguſt 1894, früh 7 Uhr in einem
Berliner Hotel ein eben freigewordenes Zimmer und benutzte während
des Vormittags das im Zimmer vorhandene Bett. Am 12. Auguſt, früh
7 Uhr, alſo nach genau 48ſtündiger Benutzung des Zimmers, reiſte Herr
O. wieder ab und beglich in der Eile die ihm überreichte Rechnung ohne
vorherige Durchſicht. Bei einer ſpäteren Prüfung der Rechnung fand
nun Herr O. daß ihm nicht nur für den 11. und 12., ſondern auch
für den 10. Auguſt der volle Zimmerpreis 4,50 für den Tag

berechnet worden ſei, ſo daß er alſo nicht für 48, ſondern für 72
Stunden Zimmermiethe entrichtet hatte. Herr O. forderte nun den
Hotelbeſitzer auf, dieſe unrechtmäßig berechneten 4,50 zurück
zuerſtalten, und er als dieſer ſich deſſen weigerte, deim Amts
gericht J zu Berlin Klage. Jn der Verhandlung berief ſich der
Hotelbeſitzer darauf, das von ihm beobachtete Verfahren ſei allge
mein in den Hotels üblich. Wenngleich der Gerichtshof dieſe
Möglichkeit zugab, konnte er ſich doch nicht dazu verſteren,
aus einem ſolchen Gebrauch der Hotelwirthe irgend ein hatſächliches
Recht herzuleiten, und entſchied deshalb zu Gunſten des Klägers.
Gegen dieſe Entſcheidung legte
ein und ſuchte im Verhandlungstermin durch briefliche Zeugniſſe von
21 deutſchen Hotelwirthen die Rechtmäßigkeit ſeines Anſpruches dar

zuthun. Doch auch in dieſen Zeugniſſen fanden ne Meinungsver
ſchiedenheiten, und auch die beiden hi igezogenen Sachverſtändigen

erklärten, ein Wirth ſei vur in den Wolle rerxechtigt, für die Be
nutzung eines Zimmers während des Tages Bezahlung zu fordern,
wenn der Gaſt entweder noch an demſelben Tage, an dem er das

bezogen, das Hotel wieder verläßt, oder wenn er ſich ein
immer im Voraus für eine ſo frühe Morgenſtunde reſerviren läßt,

daß es für die vorhergehende Nacht nicht anderweit vergeben werden
kann. lle übrigens ein Hotelwirth für die Benutzung des Bettes
am Tage beſondere Bezahlung beanſpruchen, ſo habe er ein dahin
lautendes, in die Augen fallendes Plakat im Zimmer anzubringen.
Auf Grund dieſes Gutachtens wurde die Berufung des Hotelwirthes
verworfen.

Vermiſchtes.
Die Aufgaben der Kreuzer in der Se

edaille ausgezeichnete Studie des engliſchen Kommandeurs F. C.
D. Sturdee über die beſten taktiſchen Mekhoden zur Ausnutzung des
Gefechtswerthes von Schiffen und deren Waffen im Kampfe zwiſchen
Flotten, Gruppen und einzelnen Fahrzeugen wird in der Fachpreſſe
viel bemerkt. Bei den Erörterungen, die gegenwärtig in Deutſchland
über die Kreuzerfrage ſchweben, wird es nicht ohne Intereſſe ſein, zu

t des bekannten
engliſchen Marine- Offiziers in der Seeſchlacht zu erfüllen haben.

Ihre Hauptaufgabe, ſagte er, iſt, den feindlichen Kreuzern entgegen
zutreten. Sie habden, zu einem eigenen taktiſchen nd vereinigt,
im Kampfe unter den Befeblen ihres Führers nach Möglichkeit vom
Gros geſchützt zu manövriren und rine Art zu bilden. Der
Kommandeur

er, wird in Kriegszeiten ſtets von einer Linie von Kreuzern umgeben
ſein, die den Auslug beforgen. Die Entfernu er
durch die Witterungsoerhältniſſe und durch die zeit beſtimmt.
Es kann ſich beim Jnſichtkommen des Feindes ereignen, daß ein
Theil der Kreuzer abweſend iſt, auch alle gegenwärtigen Kreuzer ſich
nicht auf dem Auslugdienſtz beſinden. In dieſen Fällen

der Kreuzer wird

wird aus den zur ing ehenden Kreuzern eine
Diviſion gebildet, die Platz neben oder hinter den
Schlachtſchiffen erhält. ird der Feind in einer Richtung
geſichtet und will der Kommandirende einem Zuſammenſtoße nicht
ausweichen, ſo werden die dem Feinde nächſtbeſindlichen Auslugerur gegenſeitigen Unterſtützung ſich aneinanderſchließen, vhne iſee
dielognesgcung aufzugeben. Röthigenfalls werden weitere Kreuzer

entſandt, um die Signalverbindung zwiſchen den Auslugern und
dem Flaggenſchiffe zu unterhalten und dieſes über die Zuſammen
ſetzung der feindlichen Flotten und ihr jeweiliges Beginnen in Kennt-
niß zu erhalten. Ausluger ſollen Gefechte mit feindlichen Kreuzern
vermeiden werden ſie angegriffen, ſo wird man ſie in Stand ſetzen,
ihre Angreifer gegen vie feindliche Flotte zurückzujagen und, jedemtoße mit dieſer aasweichend, auf ihre Poſten zurück ehrenZuſammenſtohe mit d wirt
z können. Zu Beginn der Annäherung werden die unbeſchäftigten
Kreuzer zum Gros gerufen, die auf Auslug befindlichen aber erſt
eingezogen, wenn der Feind von den Schlachtſchiffen aus deutlich zu
ſehen Alle Kreuzer erhalten Aufſtellungen, in welchem fie der
Ausſchuß der Artillerie der Schlachtſchiffe nicht behindert. Ein Theil
der Kreuzer hat die feindlichen Kreuzer zu verhindern, kampfunfähig
gewordenen Schiffen ihrer eigenen Flotte geipreg der andere
Theil muß bereit bleiben, um nöthigenfalls
Diverſion gegen die r Streitkräfte zu. Hilfe zu kommen.
Auch wenn der Kampf ſchon entbrannt iſt, wird es oft nö hig ſein,
einen oder zwei Kreuzer auf Auslug zu b damit der Komman
dirende rechtzeitig vom Herannahen friſ. er feindlicher Streitkräfte
benachrichtigt werde. Aus dieſen Ausführungen Sturdee's geht klar
hervor, daß Kreuzer auch in der Seeſchlacht nicht zu entbehren ſind.

Reform der höheren Schulen. Die preußiſche Unterrichts
verwaltung ſcheint die Reform der höheren Schulen nach dem Syſtem
der Einheitsſchule r in größerem Umfange anbahnen zu wollen
als bisher. Jn Breslau wurde am 4. Januar der neuernannte
Direktor des Realgymnaſiums zum Heiligen Geiſt in Gegenwart des
Oberpräſidenten vom ProvinzialSchulrath mit iner Anſprache ein
eführt, worin der Provinzial-Schulrath darauf hinwies, daß dieAnſtalt in eine Reformſchule umgewandelt werden ſolle, ein Verſuch

der gelingen werde und gelingen müſſe. Sowohl der Provinzial
Schulrath wie der Stadt-Schulrath gaben durch den Hinweis auf die
ſonſt bei ſolchen Gelegenheiten nicht übliche Theilnahme des Ober
präſidenten zu erkennen, daß die Regierung auf den neuen Verſuch,
mit der Reformſchule großes Gewicht lege. Das ProvinzialSchul
kollegium hat die Stadt Breslau als Patronin der Anſtalt befragt,
ob ſie dieſe zu dem Unternehmen hergeben wolle, wozu die ſtädtiſchen
Behörden gern bereit find, obwohl das Lehrerkollegium der Schule
ſich im vorigen Sommer in ſeiner Mehrheit dagegen ausgeſprochen
zat. Wahrſcheinlich wird die Umwandlung ſchon zum April beginnen.uch das Königliche Friedrichs Wogen in Breslau ſoll im

nächſten Jahre als Reformſchule eingerichtet werden, desgleichen ſoll
eine ſolche in Görkitz in Ausſicht genommen ſein, wo eine neue An
ſtalt errichtet wird. In Hannover ſoll das Leipniz-Realgymnaſtum
in eine Reformſchule umgewandelt werden.

Ein neuer Spielerprozeß. Am 16. d. Mts. wird vor der
achten Straffammer des Landgerichts I wiederum ein Spieler-
e verhandelt werden. Angeklagt ſind ein Kaufmann

imoni und der Handelsmann und Kellner Hermann Fried-
rich Pahl. Beide beſuchten ſtändig alle großen Rennplätze, und auf
den Eiſenbahnfahrten, hin und zurück, wurden dann Spiele entrirt,
wobei Simoni ſtets als Bankhalter fungirte.

der Hotelwirth Berufung

Seeſchlacht. Der „Voſſ
tg.“ wird aus Kiel geſchrieben: Eine durch Verleihung der goldenen

turdee führt ferner aus, wie die Kreuzer in gewiſſen
Fällen zu manöveriren haben. Eine in gpdrt befindliche Flotte, ſagt

Gros durch eine

Johann

Burſchen, ver ſich als Anarchiſt

nach Berlin beurlaubt. Seitdem fehlt

er in ſehr guten

in der Tafſ

wit ihrer Würde im Einklang ſtände.
gedenken, haben ſie Niemandem mitgetheilt.
auf ihre Sprachkenntniſſe, um ſich durchzuſchlagen; ſie ſprechen nämlich

Geſpieit wurde „jon

de boreque“, „gotdene Sechs“, „Meine Tante, Deine Tanle“
Während Pahl nur des gewerbsmäßigen Glücksſpiels angrklagt iſt,
wird Simoni auch des Brtruges, begangen durch Falſchſpiel, be
ſchuldigt. Mehrere der Gerupften wollen deutlich bemerkt haden, daß
er ſich gezeichneter Karlen bedient erentuell „Treffer“ doppelt im
Spiele hatte. Oft wurden hierdurch Beträge bis 1000 Mark und
darüber gewonnen. Die beiden Spieler haben ſich weniger an die
Elite der Geſellſchaft herangewagt, ſondern auch bezüglich des Geldes
von Kellnern c. gemeint: „Non olet“. Das Hauptfeld der Thättg
keit des Simoni ſcheint die Eiſenbahnſtrecke Berlin-Dresden geweſen
zu ſein, wenigſtens ſind die ihm zur Laſt gelegten Betrugsfälle, bei
denen es. ſich um Objekte von 400 Mark c. handelt, auf dieſer Strecke
beobachtet worden. Zu dem Prozeß, in welchem Rechtsanwalt Dr.
Coßmann als Vertheidiger auftritt, hat die Anklage allein 17 Zeugen
vorgeſchlagen.

Ein e Denunziautenſtück iſt dieſe Woche in Konſtanz
vorgekommen. Ein Schneidermeiſter hatte ſich mit ſeinem früheren
Freund, einem Zahntechniker, überworfen und glaubte ſich an ihn
nicht beſſer rächen zu können, als daß er ihn bei der Kriminalpolitzei
eines vor 4 Jahren in unmittelbarer Nähe hieſiger Stadt auf
Schweizergebiet verübten Mordes an einer übelberüchligten Frauen
perſon bezichtigte, deſſen Urheber trotz aller behördlichen Bemühnngen
bis auf den heutigen Tag noch nicht ermittelt werden konnte. Da
er ſeine Angaben mit allerlei Details verſah, fand er Glauben, und
die Staatsanwaltſchaft ließ den gänzlich unbeſcholtenen, allgemein ge
achteten Zahntechniker mitſammt ſeiner Chefrau feſtnehmen und in's
Gefängniß abführen. Dort ſtellte ſich dei der Vernehmung der Ver
hafteten und ihrer e mit dem Anzeiger als ald die
vollſtändige Grundloſigkeit der Denunziation heraus und ſchließlich
mußte ſich der Denunziant ſelbſt zu dem Geſtändniß herbeilaſſen, daßſeine Anzeige total funden ſei. Er wird ſich demnächſt wegen fal

ſcher Anſchuldigung vor Gericht zu verantworten haben.
Raubmord. Die Wiener Blätter beritten: Die Chronik der

Verbrechen ves Jahres 1895 iſt heute durch eine Blutthat eröffnet
wor der eine alte gebrechliche Frau, eine arme Dienerin, zum
Opfer ſiel, welche der Mörder in grauſamer Weiſe abiſchlachtete, um

einer Beute bemächtigen zu können, die aus 10 Gulden, einem
ar Ohrgehängen und einigen Hemden beſtand. Der Schauplatzder ſchrecklichen hat iſt eines der freundlichen und ſchmucken neuen

nie die ſich am Neubaugürtel zwiſchen der Weſtbahnſtraße und
urggaſſe erheben. Der Mord iſt ſchon in den erſten Vormittags

ſtunden verübt, aber erſt 10 Stunden ſpäter, um 7 Uhr Abends,
entdeckt worden. Die Ermordete hieß Joſefa Lederer und war die
r eines Amtsdieners des Wiener Bankvereins, Ramens

riedl. Anfänglich ſchien jede Spur des Mörders, jeder
Anhaltspunkt ſeiner Eruirung zu fehlen. Noch im Laufe des

Abends lenkte ſich aber der Verdacht auf einen unehelichen Sohn des
Dienſtgebers der Ermordeten, auf einen lüderlichen und verkommenen

erdete und ſchon oft Drohungen
gegen die Wirthſchafterin ſeines Vaters ausgeſtoßen hatte. Es ge
lang der Polizei im Laufe der Nacht, den verdächtigen Burſchen
feſtzunehmen, der aber in ſeinem erſten Verhöre die That leugnete.

Vermißtter Offizier. Seit etwa a Tagen wird ein Offizier
von dem in Harburg garniſonirenden PionierBataillon vermißt.
Derſelbe war Ende vorigen Monats in geſchäftlichen Angelegenheiten

de Spur von ihm. Es iſt
anzunehmen, daß er einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt, zumal

Verhältniſſen lebte
Zuſammenbruch einer Eif brücke. Die Eiſenbahnenbahn

brücke zwiſchen Durdas und Ontario brach in dem Augenblicke, ars
dieſelbe paſſirte, zuſammen. Der Zug entgleiſte. Drei Pereinſonen ſind getödtet, viele verwundet.

Koſtenloſe Reiſe um die Erde. Zwei Pariſer Jour-
naliſten, die Herren Roy und Papilland haben beſchloffen,
das Beiſpiel verſchiedener Amerikaner und Amerikanerinnen nachzu
ahmen urd eine Reiſe um die Welt ohne einen Pfenniche zu unternehmen. Sie ſind der Anſicht, vie

Aufgabe in 2 Jahren köſen zu können. Zunächſt begeben ſie ſich
u Fuß nach Nizza, um dort zu der am 19. d. M. beginnendenennſaiſon einzutreffen. Sie hoffen während derſelben eine Be

ſchäftigung zu ſinden, mik der ſie ihr Leben friſten können. Indeſſen
haben ſie ſich verpflichtet, keine Beſchäftigung v die nicht

Was ſie
Jedenfalls rechnen ſie

eläufig engliſch, ttalieniſch und deutſch. Ueberdies iſt ihnen zuge
anden worden, daß ſie von verſchiedenen Freunden, denen ſie in

tereſſante Reiſeberichte ſchicken, kleine Geldſendungen annehmen
dürfen. Von Nizza aus werden ſie zu Fuß durch Jtalien marſchiren,
um ſich dann auf einem Stegmer einzuſchiffen, auf dem ſie irgend
einen Dienſt annehmen werden. Auf dieſe Weiſe gedenken ſie ſchneil
nach Oſtaſien zu kommen, wo ſie beſonders lange in Tonking ver
weilen wollen, um den Handel und die Induſtrie dieſer Kolonie
zu ſtudiren.

Wegen Verdacht des Ranbmordes b Die Unter
ſuchungen in der gemeldeten Ermordung des Beſitzers Adams in
Ginſcheiten haben den dringenden Verdacht ergeben, daß deſſen Ehe
n Tochter die That begangen haben. Beide ſind verhaftet
worden.

Unerſetzlicher Verluſt. Aus Strelitz i. M. wird unkerm
8. Januar gemeldet: Ein großes Feuer vernichtete geſtern Nacht die
Bibliothek und das Studirzimmer des bekannten Gelehrten Dr. Ham-
burg. Auch ein Mannſkript, an dem der Gelehrte faſt
40 Jahre gearbeitet hat, wurde ein Raub der Flanmen.

Ein böſer Druckfehler findet ſich im diesjährigen amtlichen
Adreßbuch der Stadt Mannheim. Iſt da ein Herr Juſtus
Münch, ſeines Zeichens Kaſſen die ner bei der Reichsbank, durch

einen unglücklichen Zufall als Kaſſen die b aufgeführt.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Berkin, 11. Jamar. Generaloberſt von Pape iſt

von ſeiner Stellung als Gouverneur von Berlin entbunden. An
ſeine Stelle tritt Generaloberſt Freiherr von Los.

Berlin, 11. Januar. Die Wahlprüfungs kommiſſion
des Reichstages erklärte die Wahl Caſſelmanns für den
Wahlkreis Sachſen-Weimar für ungiltig, die Wahl Chacoſoſtis,
6. Wahlreis Poſen, für giltig.

Petersburg, 11. Jannar. Die heute erſchienene Geſetzſamm-
lung enthält die Genehmigung des Finanzminiſters, gezogene Stücke
und Coupons der 3 prozent. Goldanſeihe von 1894 in Zahlung für
volle anzunehmen.

London, 11. Januar. Der „Times“ wird aus Tienkſin
gemeldet, die japaniſche Armee dehne ſich aus von Caiping am
Meer bis nach Haiſcheng und von dort bis in die Berge von Moth
cenling. Der japaniſche Miniſter des Auswärtigen iſt beauftragt
worden, die Unterhandlungen mit dem chineſiſchen Geſandten zu
führen.

Athen, 11. Jamar. Die Abendſi tzung der Kammer verlief ſehr
ſtürmiſch. Zwiſchen verſchiedenen Deputirten fand ein lebhafter
Wortwechſel ſtatt. Infolge eines Zwiſchenfalls in der Sithnng
ſchickte Petmezas dem ehemaligen Miniſter Theodocis ſeine Zeugen.

Dokohama, 11. Jannar. (Reutermeldung.) Eine amtliche
Depeſche theilt mit, daß die japaniſche Diviſion unker General Nobzu
geſtern Caiping nach heftigem Kampfe genommen hat. Die Chi-
neſen flohen in der Richtung auf Caiſchacſai und wurden von den
Japanern verfolgt. Die Verluſte auf beiden Seiten ſind noch unde
kannt. Die Depeſche fügt hinzu, die erſte japaniſche Armee werde
von der Bevölkerung gut aufgenommen, welche unter der Oderhoheit
Japans zu bleiben wünſche.

222

aber anzufangen

2

veröffent!
ſämmtlich
9091 718
8731 140

und noch
ca. 337 0

Baumwo

do. De
Sch

g x
J ſog. ha

Erdnußm
ſog. ha

Maisſchl
Palmkr
Biertrebe
Reismehl

7

Elbe-
Für

heim o

Vaumw
do.

Petroleu
O.

war tro
bedeckten
Kühen u

Auch au
thaler S
waren 3
Käufer e
bereits



oltswive 7 wirr Au W th a

o

rn e e Nachrichten
Ja a iter dert berd vge 95 760 v Fs1 ede 7 d erk ö R

te 2 S die u de er3 ge r e Vedi e
885 hiſche gen r an J d Ver

de 9 n ets en 5 un

g. n be e e e i Se J Ware Sen u en 16 758 437,6 Forde o al ar e 4

C r auf hels aus 1 Ja Brü ah n 40 un nv do s n e nS v 87,89 rn velin nen z r a e Fordm n r e anr a z n a S erels 86 l. An in u e re er e en ral. ohe etM c r Wege r 15 e vah ws V 37 mm Viehma e e

e v u t
n d A v W r i 76 v an Ja e d

aa S t e eM rat r n r i 7a b 28 11 s ill. h ar A. a A e c 7
z e eſi Ka 200 45 Jn per 6 65 uf g. r 00 mit tc e S n a 7 es a dG Aue A S e ch 44 n arg Fl r. i ar i zoll wie P un a 1 S ſ ſche u ti We in Den lauen ügtt ocknuge d m 17 u t verünt II. W n:

s o r e m z r v ve
der Cementwa in e 006 re de a T 4 uft cht. u. Ge Da i2 n a ne e re e von I t e Tr e t x t S e el wodericht v dr. urg o enges en um s an e I 8 zu S wo me e Bi Se S i e u e Mat

St u D Lurg, M Beine i au n nu ör r rden v W g be n gen 143 S

R ein W den a n nge re irger ken r RA are e 319 e denS c rkt s e t go reg n v S n e e er Peir Sept in h i JiunLä. 285 r Ki T Jan. ar. ri Waſchte n n a eft Di er 4 44 Kr., Kr nga nu e S tte S 1

ev s n e litt r

ag n 454 c 1 (3 te e eſta S ni un n in v 8 i ju che reſſe e on 3 m 40 ge H Mai
n 9 13 Sei e r edr ens irkur Begi v r. g ung r We Hall uterbe dw li e: kg
e 85 x e Cir. d gen u n on r 4 von en rbſſnet e die W. Ten 32 i
50 er de en a II. S z r a. S ritt wo ea e a v 4 S e m So Ja We 2 a S S Sn er 090 See t e ert ie etzt r rk au ener t Kry r n lnur S 45 S 55 ung goa hei n e c wo do n u uar 53 e142 wa b R oh 55 9 ern w ris o vei e eno mir a wen iger S t 85,ind 29 8 S m e h ren e a e n inzer wo S e e (Soer

58 a e e V en Lager h i e un verand ka r dein n ine a r Rgy. e he i e n e e vn e n gff. Ah a de Roy e L inter in 333 J en r e u
der Elde n ern Der wagen auf iſten Ka ha t dem rſe zur J nati lebt H r u wol e eo, desha q 94b obg a n 1 r ca. e feſten r 9 arlt, ſei T on ein e alt in r h rurg e eit 10 cke W Abs ack ſten uſt t e ſt T n r ale Rdet Me ſte du in igget o0, Nend me dehjeresder iſt ift m e n d i das Ur gen dir Z S Re wen Doum tn erſt t alt er mmſe

g n de an e 00 ren C ne 7 el ne ſche er ham r e mir

e oursnce e c ee an 52
a den n d von Nur m rer z gd Prei o rehe Jei 9. e be a Be n nati h ſei er V gen u ebur rn T de

r de hinderl Sack Sa Ja v Ja er tri g d g örſe r n g, v an. S
g.) nuar e n na ck reuf n lin in e ibeg ei Kä wirk nſt gut Sie 33 der ger u x
e e n n S ußiſch un den gel vie e W S e r wen h e

m e S e e den t t e S S ado. ollſaat: nd B. nik n vient T den rittags a e b u mib afſi 4 is nte 1894 095 ei de n a ri noch e in tſch e gen nene nur ma m. rnte Se re
Eidni g amerik de e au 3 e J e e von Se fl. ber d n a 53 vEbe e S er Fet D Ka en Verii Anl i ds. a 4 1 J n 20,25— -50. J Pohaſt du h 0 t v nal e a 6 v 3 „3 i 2,20 irz 8 J r ub er hig. h ſtenſtet uß aar ſ ſer 54 an ine erb S :1 06 Se 53 n e San an 21,5 Jannas I. m deri anma m fre fra tes ſern a cht daueſ 3 S vo po u 5 et en v e 2e t ehl, ie c ſſ les Tr n venp de S erf r e Ro e rodi s t.)nter Pa Sſchlen ne kief e M che T ihe 2 3 W e ſodr. 886 u 10 v 88 r 35 t 19h n al )l rf fra zöfiſ un l a e 31 do. Don j800 W rter enden i T 50.die zö che 58 98 Mk. s T S Anici iss2 8 ſnnga Her 2 et Bant Mai cht.) R u 8,8 ranſitof m e ſſches 60 Pa 2 e r s w. i856. a z r e W Le geren Aug e üv 11 f. a.faſt nehl, dent s 52 100 rität r S r e e in duſt 920 üvento r en v.

cher daun 5 54 11 Ou u e n de crai in S n st ler rürt r 100 114 u z i Fif 8. e S e men Dmdtee ter b ein man e ſen den S a 2 aeins Se 5 i m bedn n S So einen a a S 103 d 31 Jreh W pri un 5- J S z c h ſtetlg, f2 ew er 1000 89 105 m W nene riti kin S e des u fen.

e ſt aumn ort e gi s s vo a 3 a De i Je E n z n hWe do. olle, rk de g il 88 di er. J cti Sta Ba e n
r 10. r t i K o 62 do c 9 2 L de ide e R r do. t K wette tte üh o. eole N la 0 gr do. Sch n zu Nun er nde kred do. r. 117 1 Ln0 erge n len 7 146,

ſi d Janua nen n i a m d Wleſiſche u 4 S 1893 i 7 e 8on do. w ork W man bin m. d. S Weßpre e a S S e es a u ne.. o e a

do e leans ren biit W z n J r e v i ne e et
9 w e ne t u d ſh. 12 7 en 5 4 22 u. w. henen g 2670 er t S 0 h8 h 7 r n S S a a e an e v e en e c S a i

re en gaffe We an 33 e da a v Jnd n r
für pa e et W e J S Frl e r n a S uſtri e

ed o i M a an A d r do e g en 2 a 168 18 sgehn W a t B c e e n e 7tſi S 99 3 o Zroite J c m s S n api 308 Sa n u e d i e 7 v e usli r u e ere. 8M i aus J 9 iehm upfer ring p. Fe 7 e 6 nd e Dre e t a u r neh l Se tn a clea u e ſche W a S t e iogt aſe ne r a n Fon u e e S v 8

t e e e. 35 d v. e n

n e 33 t r e a c Nagwentef t e utige S d Luew 35 ſ. r a Lage S t d Roſize m S vgejar w Ri i tati o erye a z 9 War Staate r da. Ah Den g. ra eſer b 131 San en df ſeb e ma t z 19 S W iopol a San wdtewn 27 s rade eit et AA owen en t e u e i u S a r r W zchöne eſchä an vi h Aer miewe. 23 re Saat et F. 5euge en e a nie r a en 53 g. 755 S 233 S er ern ea S t h e e J S e 3 n rN und w e Och 9 S ch t Denen jag z890 i. o wert nd mann e S Zi g 53 Sie wut i Beod S aa r n erey e atsE h e in. in S d a W Starj zteyff te St r. 1070Chr erw 335 re W S 3 weſ S S m S G 4 in u alte en ucht im n n e T e 38 S e x 12 S leslele m S e S S i Pe
e r es an Semne. e u 3 233 r ger

nd J ad ele l. e e S 9 i en S S
bohe d ehe i eſ r enrli De S 33 n zen ank e

t i Pelce Ja anri W nch. r g li 2 örl a u e Acti 23 s en un 8 rebei ter ward wirt u n9gs do. r e d Zw tien 38 er e 8 u
d e hſch S n n nein 6 konſ. t W 5 e nde r De s 7 s T. e XWinn ann zwe n t S t t uch. in r v J m S o s 2 J e 3
grein t e Se r v via e h S v a u w 2St g- r c T S S S z q, e Vehhſel 4 imich b a unt. ren 277 W enir Oet c d ein m u n e Lbei r ge n d err Z. e er e St T m n v ür c rn ant. 5 m S. v 276 Pri Co G

S M 6 c el hrii re S vo r al vat e
mi alt reit d J C t. 9 z b S ri e vaſtado i i v Sener er e itie uſpet V R. pe br G tet e jm u. l un n a 14 e denda i: zi d. Erre 0 e e n re 7 S- sa i 405 d I Er Wioge e e a 393 gen r ger i zen e 0 e eTh. 5 mi e A ved. nun fu 33 Be S. er ge alt ſt cr:: n 1Sur t Tde inx m e 7 a jen. aitt n der ril 9 2 Pli r rbe rde cht r u s n er Zirc Sag b 35er vege i 3. I. re bis We n es J en n O rd ſvi 3 a e i ln t 4 e 6Sus T I e t d 9 beiten Ja a ofen un s Der ewig 2 Co rig 22Wien a r d W es a e i u ü.: 3* 33e x m g ne r de 2 a e u7 299. p ſr lei 325 So Sing- n e nrf ig ntn V oſt icht cht ch b 32 b. III in ſelſch i ſt 135 00 „30

iſſen ſohn polhahi n 9- e e
gen n n w e et e Ak n m
e n S den d ad S uKin che 5 Sitad ung Schil u e 0 Tr 73 uJ dern ch Stut ſeb le eb. m 9 n x3en l im ti wi nur 3 rſt 75 nadi: u

r i rt r. V j

mä r tz h rg G. e 6
ba 1429 er W i nori

S v err miet b S e 3 an(3 Herrſch thu p. 3
e W ſaftli junge ha Sees W tie r R M cit 28b the E ne x a J. W e9 en zen tn Va v h. d rk 3 ohn 531 x, ntzu gef ge de uebf n aſ. ſof 2, u 25

ert 35 wo a i 31 un 2 v H Sure z n
ete an rwüi Ga 1 ter ibehi g jö 1, err i vermu. di Frl rn ör) e 000 A ſcha rladen. Sie od ril rterre ftl. echer 4

eſch erte art zu 3 W e ern ele (43e n en Ha un o n tie a 0
Jerenm r ne e rienſtt th g
eit er chtet un tr en

nun u. ete W Apr üg ne
g“ S e d il g 6 20, PreiB ging h urch ſuck e i

a wut t
r r a t dean d n hin ai n e ren ei nre W63. eof ver

r

386



Bitte
Der Sturm und die Hochfluth, welche innds der

nacht vom 22.23. Dezember 1894 die, ünd Amever Schreckens
Rordſee verheerend heimſuchten janmlune liſten und Inſeln der

der Entwickelung Den Haben über die in vielver
uterweſer dass Herrn, Wegriffene Fiſchdampferflotte der

Geeſtemünddei der ſchwerſte Unheil verhängt. Von den in
dawrkner ſtärker und Bremerhaven beheimatheten 54 Fiſch

zucyt überzyſern ſind nicht weniger als fünf, während ſie in der
alle Nähe des Hornsriff dem Fange oblagen, ein Opfer der uner

alt Hülfe!
Den unſagbaren Kummer ſo Vieler zu ſtillen, die das

Liebſte eingedüßt haben, geht über menſchliche Kraft. Wohl
aber gilt es, dieſem Kummer ſeinen bitteren Stachel zu neh
men, in Bethätigung opferfreudiger Nächſtenliebe Troſt zu
ſpenden. Die ausgiebigſte Hülfe thut dringend Noth. Keiner
der v iſt gegen Unfall geſetzlich verſichert, weil die
ſtaatliche Unfallverſicherung beklagenswerther Weiſe bislang
nicht auf die Hochſeefiſchereibetriebe erſtreckt iſt. So ſehen die

hört wüthenden See geworden. Ein ſechſter, auf der Fahrt
von England nach Geeſtemünde begriffener Fiſchdampfer,
deſſen Wiederkehr noch in den jüngſten Tagen zagend erhofft
wurde, bleibt und bleibt verſchollen und muß heute ebenfalls
als unwiederbringlich verloren gelten.

Der Untergang dieſer ſechs Fahrzeuge, welche faſt durch
weg erſt in den les ten Jahren erbaut ſind, ſchädigt das Na

tionalvermögen um viele Hunderttauſende. Indeſſen bedeutet
dieſe Thatſache nichts gegen den Jammer und die Noth,
welche über zahlreiche Familien jäh hereingebrochen ſind. Die
ganze aus 61 wackeren Seeleuten beſtehende Beſasung hat
ein Grab in den Wellen gefunden. Rahezu 40 Frauen be-
weinen den Gatten, weit über 100 Waiſen den Vater, dern Fälle nicht zu gedenken, in denen ergraute Eltern

Sohn und Ernährer, hülfsbedürftige Geſchwiſter den
Bruder verloren haben. Nur wer in den Tagen bangen
Zweifels, denen die troſtloſe Gewißheit nunmehr gefolgt iſt,
die Schaar der Frauen urd Kinder, angſtvoll und ſtarr den
Blick in die Ferne gerichtet, am Ufer des Stromes geſehen
hat, vermag ahnend den Umfang und die Tiefe des Elends
W e e das die Gewalt der entfeſſelten Elemente ange

Den 6. Januar 1695.

Das Comitroe.

Hinkerbliebenen der bitteren Sorge um das tägliche Brot un
mittelbar in's Ange. Angeſichts dieſes Jammers öffnet ſich
in den Unterweſerorten freudig jede Hand. Die Größe des
Unglücks aber überſteigt die Kraft
großer Summen, des helfenden
wenn dem drohenden Mangel nachhaltig gewehrt, für die Er
ziehung der zahlreichen Kinder gewiſſenhaft Sorge getragen
werden ſoll. Um dieſer großen Aufgabe mit der erhofften
Unterſtüßgung warmherziger Mitmenſchen gerecht zu werden
und für eine angemeſſene Vertheilung der einlaufenden Gaben
Sorge zu tragen, hat ſich das unterzeichnete Comitee gebildet.
Daſſelbe richtet an alle Menſchenfreunde nah und fern die
herzliche Bitte, zur Milderung des bedrückenden Elends zu
ihrem Theile beizutragen. Jeder, auch der kleinſte Veitrag iſi
willkommen. Das Comitee wird über die eingelaufenen Gaben
und deren Verwendung öffentlich Rechnung ablegen.

Spenden nehmen entgegen in. Geeſtemünde die Kreis
kommunalkaſſe und die Geeſtemnünder Bank, in Bremerhaven
die Bremerhavener Bank. Auch iſt Feder der Unterzeichneten
zur Entgegennahme von Beiträgen gern bereit.

C Einwohner. Es bedarf
intretens weiterer Kreiſe,

Landrath Dyes in Geeſtemünde, Vorſitzender.

W. Bade, Rheder; Bürgermeiſter Bleſzmann Hafenmeiſter von Bülow F. Buſſe, Rheder F. Alb. Puſt, Rheoer
Geeſtemünde.

C. C. H. Böſch, Schiffsmakler

Bremerhaven.

Amtmann Dr. Dommes B. Droſte, Rheder Stadtdirector Hagemaun
Konſul G. Jhlder, Rheder Peter Rickmers

Bürgermeiſter Augspurg Landrath Geiger;

Lehe.

Nutzholzverlkkäufſe
in der Königlichen Oberförſterei Freyburg a. U.

Montag, den 21. Jannar d. Js., Vorm. 10 Uhr im „Jahnhans“ zu
Freyburg a. U.

1. Schutzbezirk Sehleberoda (Diſtrikt 604 und 60b): 62 Eichen mit
195,25 fm (2--14 m lang, 50--100 em ſtarl).

2. Schutzbezirk Poedelist nrit 32, 33a, 394): 77 Eichen mit 152,24
fm (2--15 m lang, 15--121 em ſtark).

3. Schutzbezirk Gr. Jena (Diſtrikt 15): 40 Eichen mit 52,88 fm (4—-10 m
lang, 24—-72 em ſtark.

4. Schutzbezirk Wsdorr (Diſtrikt 26): 39 Eichen mit 59,97 fm (4--11,5 m
lang, 17—67 em ſtark).

5. Schutzbezirk Sehönburg (Diſtrikt 44): 117 Eichen mit 70.26 fw
(2,6-10,6 m lang, 21--72 em ſiarh).

Das vorſtehende Material lagert 3-8 kw von den Bahnüöfen Freyburg a U.,
Naumburg a/S. und Leisling und ſind letzte nicht auf chauſſirten Wegen erreichbar.

Dienstag, den 22. Jannar d. Js., Vorm. 10 Uhr im Gaſthof „Zur
Roſe“ in Fckarts en.

6. Schutzbezirk Bekartsberga (Diſtrikt 65b, 87, 89b, 90, 92b und
Totalität): 158 Eichen mit 226,16 m (2,7-—15 m lang, 16-—-105 em ſtark);
48. Rothbuchen mit 31,04 fm (3--9,6 im lang, 25--70 em ſtark) 37 Weißbuchen
mit 9,06 ſm; 4 Birken mit 2,03 km; 2 Erlen mit 0,53 fm; 2 Linden mit
0,82 fm; 4 rm EichenRutzſcheit II. l.

7. x Bibra (Diſtrikt 96a, 100b, 102b und Totalität): 234
Eichen mit 231,29 fm (2,7--16 mm lang, 14--83 em ſtark); 9 Rothbuchen mit
6,81 fm (3,4-—8 m lang, 33--56 em ſtark); 6 Weißbuchen mit 1,32 tm 25 Bir. en
mit 3,31 km 3 rm EichenRutzſcheite.

Das Material aus dem Schutzbezirk Eckartsberga lagert 3--5 km von der
Bahnſtation Eckartsberga dasjenige aus dem Schutzbezirk Bibra 8—10 km vonWe e diht ewberga bezw. Lauche und ſind die letzteren auf gut chauſſirten

en zu erreichen.
Die Schutzbeamten werden auf An die Hölzer an Ort und Stelle

vorzeigen. Zahlungs und Abfuhrfriſt: 3 Monate. Spoezielle Verzeichniſſe ſind
durch den Forſtaufſeher Scheele hierſelbſt gegen Erſtattung der Copialien zu beziehen.

Freyburg a U. den 8. Januar 1895.
Der Oberfvrſter.

Gruender. [425Skcllung ſür junge Fandwirihe ohne Vermögen
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß der Betrieb der Landwirthſchaft, wenn der

Bee einigermaßen rentiren ſoll, ein erhebliches Kapital erfordert. Bei zu geringen
Mitteln iſt meiſtens trotz alles Fleißes, aller Strebſamkeit nichts zu ecreichen und
geht das kleine, dabei verwandte Vermögen häufig auch noch verloren. So bleibt
dann unbemittelten, jüngeren Landwirthen in der Regel nur übrig, entweder
eine untergeordnete Stellung bei Verwandten c. zu übernehmen oder als Verwalter
ihren Unterhalt zu ſuchen. Aber auch zu dieſem Poſten findet ein derartiger Andrang
ſtatt, daß beſſer bezahlte Stellen zu den Seltenheiten gehören und heute viele Hunderte
von Verwaltern und Inſpektoren ſtellenlos ſind. Da möchten wir die Aufmerkſamkeit
der jungen Landwirthe auf die Karriére eines landwirthſchaftl. Rechnungsführers
und Amtosſetretärs lenken, die heute noch die beſten Ausſichten zu einem guten
Fort ommen darbietet. Weil viele Oekonomen eine große Abneigung gegen BurcauArbeiten haben, ſo ſind derartige Stellungen ſtets vacant. Außerdem iſt in Folge

des neuen Einkommenſteuergeſetzes, ſowie der neueren ſojialen Geſetzgebung, jetzt faſt
jeder größere Beſitzer genöthigt, ſich einen Rechnungsbeamten und Secretär zu halten.
Die Stellungen ſind zum größten Theil angenehm und mit einem hinreichenden
Einkommen verſehen. ſondere Vorkenntniſſe, außer denen einer guten Elementar
ſchule, ſind nicht erforderlich. Ausbildungsdauer 3 Monate.

Zu jeder ferneren Auskunft iſt der Vorſtand des landwirthſchaftlichen
Beamten- Vereins zu Braunſchweig, Madamenweg 160, gern geneigt. [428

Perfekter Stenograph
auf einige Stunden des Lages ſofort
geſucht. Adreſſen unter Z. 256 an die

Exped. d. Bl. 256
Gold. Damenuhr verl. Gegen

Bel. abzug. Mühlweg 36, part. [436

o MW Rrüderstr. S
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Telephon 151.
Tr JEine tut Wjrthschafterin

geſunde
mittleren Alters, aus gutem Hauſe,
möglichſt Wittwe ohne Anhang, findet
baldigſt Stellung in gutbürgerlichem
Haushalt. Off. mit Lebenslauf, Zeug
niſſen u. Photographie unter D. C. t
380 bef. Rud. Mosse, alle
22,000 Mark

ſuche zur I. Stelle auf mein Terrain
in Halleſcher Flur. Off. unt. I. 8.
363 bef. R. Mosse, Halle a/S.

50 junge Hammrl
r Maſt werden zu kaufen geſucht.

m. Angabe des Preiſes unt. O. e-
397 bef. Rud. Mosse, hier.
LehrlingsGeſuch.

n junger Mann mit der Berech-
tigung zum Einj.-Dienſt kann per
April oder früher in einem hieſigen

Bankgeschäft als Lehrling
eingeſtellt werden. Schriftliche Off.
unter K. b. 421 bef. R. Mosse,
Halle a. S. [427

Soliderne Verwalter,
Mitte 20er, I. Apr. für ein großes
Rittergut mit ſtarkem Rübenbau ge
ſucht. Off. unt. U. C. 411 bef.
Rud. Mosse, Halle a/S. (422

O O r

n

J

Winter-
(itteleuropaiervo

Zt.

Abfuhrt der isonbabnurüge vonRahnhof alle e. S. uneh
Thüringen: D. 12. 12V.-3.04 V. 5.45 V.

*7.55 V. D. 9.59 V. *10.48 V.
(n. München über Zeitz und nach Stutt-
gart über Würzbarg). 10.58 V.
*11.36 V. 1.10 N. 2.22 N.
5.40 N. *7. 13 N. (dirokter Anschluss
nach München über Zoitz). 7.23 N.
(bis Mlerseburg, nur Werktags).
11.20 Ab. (führt bis Erfurt).

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. D. 4.27 V.
7.44 V. *9.12 V. 11.12 V.

1.52 N. 55.31 N. 5.46 N.
*8.23 N. 8.47 N. (in Bitterfeld um-
steigon, von dort Schnellzug 1-3.)D. 9.47 N. v

Leipzig: 12.2 V. 2.57 V. 4.33 V.
5.40 V. 6.49 V. *7.46 V. 9.16 V.

10.22 V. *10.44 V. 11.52 V.
I. 43 N. 3.52 N. 55.17 N.

*5.35 N. 6.30 N. 7.13 N.
8.42 N. 9.19 N. *11.8 N.

Magdeburg: 12.22 V. 6.48 V. bis
Cöthen). 7.27 V. 9.52V. II. V.
(bis Cöthon). *11.38 V. 1.32 N.

3.25 N. 5.53 N. *7. 14 N.
8.45 N. *10.34 N.

Nordhausen-Kassel: 5.30 V. 6.58 V.
(b. Saugerhausen). 9.14 V. *11 V.
1.40 N. (führt b. Eisleben). 2.20 N.
6.2 N. 9.42 N. (bis Nordhausen).
*10.43 N. 11.30 N. (bis Risleben).

Asehersleben Halberstadt Grauhot:
7.57 V. 11.47 V. *1.30 N. (nach
Hannover über Hildesbeim, Anschluss
e Da 3.17 N. 6.25 N.

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2. 18
N. 6.30 N. 11.10 N.

Fahrplan-
Giftig von I. October

1894.

Ankunſt der Fsenbahnräge ouf
Rahnhof Halle a- S. vont

Thüringen: 12.16 V. *3.54 V. (ro
München über Zeitz), D. 4.22 V

5.38 V. (von Mersebiurg n. Werk
tags). 7.3 V. (kommt von Erfaurt).
*9.8 V. 10.40 V. 1.13 N.2.11 N. 5.11 N. *5.26 N.
*8.,19 N. (von Münchea, u. Stuttgart
un 8.36 N. r D. 9.43 N.

Berlin: 2.59 V. 5.4 V. 7.38 V
(von Bittertfeld). D. 9.54 V.
T *10.44 V.--*11.31 V. t 2.7 N.
5.24 N. *7.7 N. 9.4 N.
11.16 N. D. 12.8 V.

Leipzig 12.11 V. 5.05 V. 6.38 V.
*7.21 V. 7.49 V. 9.34 V.
10.36 V. *11.35 V. 1.17 N.
*1.27 N. 3.5 N. 4.28 N. 5.34 B

6.15 N. *7.9 N. 7.41 N.
8.35 N. wenn 9.31N. 77 *10.30 N.

Magdeburg: 2.44 V. 7.19 V. (v. Oöthen)
*7.36 V. 9.2 V. v. Cöthen).

10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. --3.30
N. *5. 13 N. 6.58 N. 9.12N.
*11.02 N.

Nordhansen-Kasselz 6.36 V. (von B.
lebon). 7. V. (v. Nordhausen).
*7.20 V. 10.8 V. 12.32
(von Sangerhbsusen). 1.22 N. 5.23
N. 7.41 N. (von Rislebon).
*8. 16 N. 10.49 N.

Asechersleben-Halberstadt-Grauhof: 5.38
V. (V. Cönnern n. Werktags 7.35V
(V. Halborstadt). 10.14 V. 12.38 S

5.7 N. *5. 32 N. (v. Köln u. Ha
nover über Hildesheim). 9.10 N.

Sorau-Guben: 7.35 V. (von Torgau).
10.39 V. *1.2 N. 3. 40 N. (komm
v. Falkenberg). 7.5 N. 10.5 N.

Zeichon: D. bedeutet Durcobgangsschnellzug I. u. II. Kl., nur gegen Löst ag
von Platzkarten zu benutzen (bis 150 km
2 AIK.). Schnellzug mit I. III. Kl. II Ki, I Afſc, über 150 km III.

Konkursverfahren.
Uever das Vermögen des Gutsbeſitzers

Woldemar Hülße zu NiederClobigcau
iſt am 9. Januar 1895, Nach nittags
1 Uhr, der Konkurs eröffaet, Rechtsan
walt Bornkamm in Merſeburg zum Kon
kursverwalter ernannt, der offene Arreſt
erlaſſen, die Friſt zu den nach S 108 der
Konkursordnung vorgeſchriebenen Anzeigen
und zur Anmeldung von Forderungen
bis zum 11. Februar 1895, die erſte
Glä.ibigerver ſammlung auf den 5. Fe
bruar 1895, Vorm. 11 Uhr, der allgemeine
Prüfungstermin auf den 26. Febr. 1395,
Vormittags 11 Uhr, feſtgeſetzt worden.

Lauchſtedt, den 9. Januar 1895.
gez.: Rubin, [435

als Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.

Suche ſofort einen Krankenwärter
für einen Herrn auf dem Lande, bei 2
täglich u. freier Station. [376

HKoeder,
Rittergut Stechau b. Schlieben,

Wald u. Feldjagd (bis 25 Rehe fähr

dis 2500 Mk.

Prov. Sachſen.

Sehr ger-zumige, hochvor nehme

9 WI Villaauf großem Rittergute auf länger
Jahre zu vermiethen. ModeruerPrachtban in herrlichem, alten Park und
parkartiger Gegend event. mit Neben
haus, Stallungen, Erlaubniß vorzü

R

lich u. viel Faſanen) zu beſchießen
Fiſcherei, Gartennntzung 2c. Da

ohe Dorf bietet ſtädtiche Bequemlich
eit. Leipzig mit leichtem Geſchirr i

J Merſeb.erg in Stunde erreichba
ahresmiethe je nach Anſprüchen 150

Anfragen nach nähere
Auskunft, Plänen u. Photographien be
fördert „Jnvalidendank“ in Leipzi

sub F. B. 720. 4t
Den Herren Bewerbern zur Nach

richt, daß hieſige Verwalterſtelle b
ſetzt iſt.

Ritter t Ver419] vor milenburg.

Vereins- Tafel.

Franckeſtraße.

reybergbräu.

Charlottenſtraße 19.

Kl. Klausſtraße 12.

Jägerberg.

„Kronprinz“.

Halleſcher „Bicyeleklnb“ Freitag, Abends 8/, Uhr, RathskellerReſtaurant.
Halleſcher Cyeliſten-Club“ Freitag, Ab. 9 Uhr, Hotel Deutſcher Hof,

„Stolze'ſcher Steuographen-Verein“ Freitag, Ab. 8 Uhr, Freybergbräu.
un Stenographenbund Sachſen-Anhalt“ Freitag, Ab. 8 Uhr
„Stenographen-Verein nach Stolze“. Freitag, Ab. 8 Uhr, Freybergbräu.
Lehrerkränzchen „Gabelsberger“ jeden Freitag Abend in Petzolds Reſtaurant

„Domkirchen-Chor“ jeden Freitag, Abends 8 Uhr, Uebung im Vereinslokal,

Ruder-Club „Neptun“ (1880) jeden Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Reſtaur. Forelle,
„Techniker- Verein Halle a. S.“ Sonnabend, Ab. 9 Uhr, „Mars la Tour.“
„Halleſche Liedertafel“ Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Geſangs- Uebung auf dem

„Halle'ſcher Orcheſter-Muſik-Verein“ Konzerte an jedem Sonnabend, Hotel

Touren-Club „Wanderer“ Sonnabends, Ab. /9 Uhr, in Käppels Hotel.
Sonnabend, 12. d. Mts. Abends 9 Uhr ordentliche Monatsverſammlung.

Ah enDie Vuchoruckerei der Halleſchen Zeitung
S empfiehlt ſich zur eleganten Herſtellung von

Piſiten und Geſchäftskarten, Eircularen, Froſpecken, Freisbüchern u. w.

die Wallſaiſon: Fanzkarten in hocheleganter Kusſtatrung.
r r r r e treter irre ſieiſreiſfre iel ilſreiſteſſteilſeiſieilſtenſteſſt- ſeien reiſte r rer ſtle leere

rolſralrr

e r

Far den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. T
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